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Beſatzungskoſten und
Die Beſatzungs-MRilliarden.
Amerika verlangt nur Anerkennung

ſeines Erſtattungsanſpruchs.
Paris, 17. März. Der Wortlaut des interalliterten

Finanzabkommens vom 11. März wurde Donnerstag nach-
mittag der Preſſe zugeſtellt und vom „Temps“ ungekürzt
veröffentlicht. Der Jnhalt des Abkommens entſpricht den
Angaben, die nach Schluß der Pariſer Finanzkonferenz ver-
öffentlicht wurden. Die Mitteilungen über die Befatzungs-
koſten ſind dahin zu präziſieren, daß die früher genannten
Ziffern 469 Millionen franzöſiſche Frank, 192 Millionen
vbelgiſche Franufs, zwei Millionen Pfund Sterling, für die
Zeit vom 1. Mai 1921 bis zum 3i. Dezember 1922 an
geſetzt ſind. Von den 240 Millionen Goldmark, die Deutſch-
land ab 1. März 1921 jährlich für die Beſatzung zu zahlen
hat, werden zwanzig Millionen für die amerikaniſche Ve
ſatzungsarmee bereitgeſtellt. Deutſchland zahlt die Be
ſatzungskoſten nicht in bar, werden auf vieſondern ſie
ventſchen Sachleiſtungen verrechnet, aber getrennt von dem
eigentlichen Wiedergutmachungskonto.

Wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird, hat die
letzte Note der amerikaniſchen Regierung an die alltierten
Finanzminiſter lediglich die Anerkennung des Rechts der
Bereinigten Staaten auf ihren Anteil an den deutſchen
Reparationen bezweckt. Nach Erlangung dieſer Anerkennung
beabſichtigt die amerikaniſche Regierung nicht, uoch weiter
Kauf Bezahlung zu vringen.

e C e rNene Strafandrohungen.
Berechtere Benrteilung in England.

Paris, 17. März. Der für den heutigen Freitag zu
Erwartende Beſchluß der Reparationskommiſſion wird Deutſch-
land ſofort bekanntgegeben werden und wenn es dieſen
nicht durchführt, ſo wird ſich die Reparationskommiſſion an
die alliierten Regierungen wenden, die dann die zu er-
greifenden Strafmaßnahmen feſtſetzen werden. Es ſteht noch
nicht feſt, ob

Strafmaßnahmen finanzieller oder militäriſcher Art
ergriffen werden ſollen. Jedenfalls müſſe es ſich Dentſch-
land geſagt ſein laſſen, daß es für die Koſten hafſtbar ge
macht werden würde, die durch die Strafmaßnahmen ent-
ſtehen.

8

Jn einer Londoner Meldung wird darauf hingewieſen,
daß verſchiedene Forderungen, die die Reparationskommiſſion
aufgeſtellt habe, Deutſchland ſchon von ſich aus erfüllt habe,
ſo z. B. die Erhöhung der Zölle auf den Goldſatz. Weiter
e die Eiſenbahntarife in Deutſchland in der letzten Zeit
o bedeutend erhöht worden, daß man dem veutſchen Ver

kehr eine weitere Veriaſtung nicht zumuten könne. Die Er-
höhung der Kohlenpreiſe würde mit mannigfachen Gefahren
für die deutſche Jnduſtrie verbunden ſein. Bei dem augen-

blicklich geſteigerten Bedarf an Rohſtoffen und Lebensmitteln
werde die Einſtellung der Notenpreſſe unmöglich ſein.
Die engliſchen Blätter äußern ſich über die Ausſichten einer
internationalen Anleihe für die Mobiliſierung der deutſchen
Entkſchädigungsſchuld ſehr peſſimiſtiſch. Man ſieht für dieſen
Verſuch ein völliges Fiasko voraus, ſo lange Deutſchlands
ſämtliche Schulden nicht endgültig feſtgeſetzt ſeien. Jn
der Reparationskommiſſion iſt von dem engliſchen Delegierten
Sir John Brandoury nunmehr offiziell beantragt worden,

ä

Freitag, den 17. März 1922

ee———- e

Entwaffnungsnoten.
eine techniſche Kommiſſion, in der außer den neutralen
Staaten auch vertreten ſein ſoll, einzuſehen,
die die Frage der Auflegung der deutſchen Anleihe auf dem
internationalen Geldmarkt prüfen ſoll. Die Repargations-
kommiſſion hat dieſen Antrag mit dem Erſuchen um etwaige
geſerie Waußernngen an die alliterten Regierungen weiter-
geleitet.

Das eine uvch rechtswidriger als das andere.
Paris, 17. März. Die von der Konferenz der alliierten

Finanzminiſter getroffene Beſtimmung, daß Deutſchland die
Koſten für die Mobiliſiterung der franzöſiſchen Jahresklaſſe
1919 im Zuſammenhange mit dein Londoner Ultimatum
tragen ſolle, wird in der betreffenden Entſcheidung der
Finanzminiſter, die Havas veröffentlicht, damit begründet,
daß Deutſchland auch die Koſten der im Monat März 1921
als militäriſche Sanktionen erfolgten Beſetzung auf dem
rechten Rheinufer tragen müſſe.

Beſchwerden wider beſſeres Wiſſen
Berlin, 17. März. Der franzöſiſche Botſchafter über-

reichte geſtern dem Reichs miniſter des Auswärtigen
Amtes, Dr. Rathenau, gleichzeitig im Namen der Botſchaft
Englands, Japans und Jtaliens ſowie des belgiſchen Ge
ſandten eine Kollektivnote, in der auf eine vbſtruktisnelle
Haltung hingewieſen wird, die die ventſchen Behsadenaee
den letzten Monaten gegenüber der interallierten M
kommiſfſton eingenommen hätten. Dies beziehe ſich nament-
lich auf die Mitteilung der eine Einſchätzung des Wertesdor Errn 177 c Urkunde S eder Entwaffnung geſtattenden Urkunden, Kontrolle der

Heeresergänzung gemäß dem Wehrgeſetz, reglementstridrig
ſtarke Zuſammendrängung gewiſſer Heeresdienſtzweige, Mit-
teilung der von den Ländern zur Umbildung der Polizei
getroffenen Maßnahmen. Die Note fordert die deutſche
Reichsregierung auf, Praktiken ein Ende zu machen, die,
ſelbſt wenn von untergeordneten Behörden begangen, doch unter
die Verantwortung der Regierung fallen. Das Jntereſſe
Deutſchlands in finanzieller Hinſicht erheiſche zudem, die
alliterten Körperſchaften inſtand zu ſetzen, ſich ſo ſchnell
wie möglich ihrer Aufgabe zu entledigen. Die alliierten
Mächte zählen darauf, daß die deutſche Regierung alle Maß-
regeln ergreife, die bisher der Tätigkeit der Kontrollkom-
miſſion in den Weg gelegten Hemmniſſe unverzüglich ver-
ſchwinden zu laſſen.

Die deuſche Anttwort auf die Schupondte.
Berlin, 27. März. Auf das Verlangen der interallierten

Milttärköntrollkommiſſion auf Umorganiſierung der Ord-
nungspolizei (Beſchränkung auf den Stand von 1913, Be-
feitigung der Nachrichten- und Kraftfahrformationen uſw.
und aller ſogenannten feſten Verbände n
bis zum 15. März hat die deutſche Reichsregierung ge-
antwortet, der militärähnliche Aufbau ſei völlig beſeitigt,
der örtliche Charakter gewahrt. Eine unzuläſſige Polizei-
zentraliſation wird beſtritten. Eine gewiſſe Zuſammenfaſſung
ſei durch Deutſchlands ſchwierige Lage geboten. Deutſch-
land könne mit ſeiner kleinen Reichswehr auf einen ſtärkeren
örtlichen Polizeiſchutz nicht verzichten. Deutſchland mache
eine Reihe von Verſtändigungsvorſchlägen, die mehreren
Forderungen der Kommiſſion gerecht werden. Das Entgegen-
kommen geſchehe bereits bis an die Grenze des Möglichen.

Alſo doch
Gennag am 10. April.

Der italieniſche Botſchafter hat in Berlin eine Note
ſeiner Regierung überreicht, in der mitgeteilt wird, daß

Konferenz endgültig anf den 109. April feſt
geſe

Tageschronik
Die von den alliierten Finanzminiſtern feſtgeſetzten Be-

ſatzungsmilliarden.

Die Reparationskommiſſion droht mit neuen Zwangsmaß-
nahmen

Die Militärkontrollkommiſſion wirft Deutſchland Wider-
ſpenſtigkeit in der Entwaffnungsfrage vor

Hie Güter und Tiertarife werden vom 1. April ab um
40 Prozent erhöht.

m Reichsfinanzminiſterium finden Verhandlungen über eine
Verbilligung des Brotes durch ſtaatliche Zuſchüſſe ſtatt.

Her Reichſsrat nahm das Reichsmietengeſetz an.

40 Prozent Gütertariferhöhnug ab 1. April.

Berlin, 17. März. Der Reichsverkehrsminiſter hat
den Regierungen der Länder und den Mitgliedern des
vorläufigen RNeichseiſenbahnrates mitgeteilt, daß mit Rück
ſicht auf die ſtarken Erhöhungen der Ausgaben der Reichs-
bahnen am 1. April d. J. eine Tariferhöhung nötig ſei.
Bei der Ausgleichung dieſes Fehlbetrages ſollen die Per
ſonen und Geväcktariſe geſchont werden. Deshalb iſt es
erforderlich, die Güler- und Tiertarife entſprechend ſtärker
heranzuziehen. Die zur Zeit gektenven Güter- und Tier
tarife ſollen ab I. April o. g. unter Zugrundelegung der
Tarife vom 1. Februgr un rund 40 Prozent erhöht werden.
Die Erhöhung der Frachten für Eilgut hat auch eine ent
ſprechende Steigerung der Expreßgutfrachten zur Folge, doch
wird von einer Erhöhung der Mindeſtfrachten für Expreß-
gut abgeſehen werden.

132. Jahrgang

Die Hpitzel unſerer Todfeinde.
Jede Aufklärung unſeres Volkes über die furchtbare

Lage, in der es ſich befindet, und über die an ſeinem Un
glück Schuldigen müßte nach dem Willen unſerer Radikal«
ſozialiſten verboten und verhindert werden. So erregt auch
die Ausſtellung Deutſchland und der Friedensvertrag“, die
von der „Liga zum Schutze der deutſchen Kultur“ in zahl
reichen deutſchen Städten gezeigt wird, den Zorn der „Frel
heit“, des Rerliner Organs der Unabhängigen Sozialdemv-
kratie (Nr. 121 vom 72. März). Sie möchte den Beſuch
dieſer Ausſtellung möglichſt unterbinden und, um das zu
erreichen, appelliert ſie an die niedrigſten Jnſtinkte, aller-
dings diejenigen, die ſie als klaſſenbewußtes Proletarier-
organ am beſten verſteht. Da auch Schulkinder dieſe Aus
ſtellung vielfach unter Aufſicht Erwachſener beſuchen, fragt
die „Freiheit“ voll Entrüſtung: „Zahlen die Arbeiter dafür
die Steuern, daß ihre Kinder klaſſenweiſe in ſolche Veran
ſtaltungen geſchickt werden?“ Es kann zwar kein Menſch
einſehen, was die Steuern der Arbeiter mit dem Beſuch
dieſer Ausſtellung zu tun haben, zumal es ja eine der
Errungenſchaften der Revolution iſt, daß die Schulkinder
jeden Monat einen Tag ſchulfrei haben zu Ausflügen oder
ähnlichen Veranſtaltungen, im Winter alſo Beſichtigungen
von Muſeen uſw. Trotzdem zetert die „Freiheit“: „Dagegemuß energiſch Front gemacht werden.“ Nach den
des Sozialiſtenblattes iſt die ganze Ausſtellung ja nichts
„nationaliſtiſche“ oder deutſchnationale Verhetzung“. ne

daß wir im Vertrauen auf Wilſon die Waffen niedergel
haben.“ Darüber allerdings dürfen deutſche Sozialiſten und
Sozialiſtenkinder niemals zur Klarheit kommen! Sie pe

Jahre lannur vadurg

rater

ja ſonſt begreifen, daß wir nach einem vier
ruhm- und erfolgreich geführten Abwehrkriege,
zuſammengebrochen und in Elend und Schande geraten ſind
weil unſere Sozialiſtenführer in bodenloſer Dummheit un
erbärmlicher Selbſtſucht durch das Revolutionsverbreche
Deutſchland der Rachſucht und Raubgier unſerer Feinde i
die Hände geliefert haben. Da die Erkenntnis dieſer g
ſchichtlichen Tatſachen durch die Ausſtellung gefördert wird
deshalb möchte man ſie verbieten, ſei es durch die Macht-
mittel lichtſcheuer Einflüſſe in Deutſchland, ſei es durch die
Gewalt der uns bedrückenden Feinde.

Und ſonach läuft denn der gefamte Erguß der freihett-feindlichen „Freiheit“ auf eine Kette plumpſter Denunziati
onen hinaus. Ueber den Beſuch der Ausſtellung ſagt ſi
daß ſie „Maſſen von Reichswehrleuten, Schupiſten, Schüler
klaſſen und deutſchnationale Jungfräulein aufnimmt Al
unſer Berichterſtatter in die Ausſtellung kam, bot der Ho
das Bild einer Kaſerne. Geführt von einem Major ſtande
die Angehörigen unſerer lieben und billigen Reichswehherum, um ſich auf unſere Koſten über die Wurzeln en

Not orientieren zu laſſen.“ Selbſtverſtändlich wird dafü
geſorgt daß dieſe ſchöne Denunziation in Paris in dis
rechten Hände gelangt, wie ja die Hauptquelle der Pariſer
Hetzpreſſe bei ihren Verdächtigungen Deutſchlands ſtets S
zialiſten- und Demokratenblätter in Deutſchland ſind. Wi
planmäßig dabei vorgegangen wird, den Vernichtern Deutſ
lands Material zu liefern, zeigt gerade wieder dieſe Aus«
laſſung der „Freiheit“! Da lieſt man weiter, die Ausſtellung
verſchweige völlig, daß der Verſailler Vertrag „doch nur
das Ergebnis der militäriſchen und politiſchen Verbrechen
des Kaiſertums iſt.“ Selbſtverſtändlich weiß auch die „Frei-
heit“, daß die engliſche Einkreiſungs- und die franzöſiſche
Revanchepolitik den Krieg ſorgfältig vorbereitet haben, trotz-
dem ſchiebt ſie Deutſchland die Schuld am Kriege zu. Und
weiter ſchreibt das ſozialiſtiſche Blatt, die r
ſchweige auch davon, „daß wir ſogar ohne militäriſche No

wendigkeit noch nach der vernichtenden militäriſchen Nieder
lage (?2) franzöſiſche Kohlenbergwerke unter Waſſer geſetzt
haben.“ So gibt ein deutſches Blatt mit wiſſentlichen Lügen
dem Feinde den Rechtsanſpruch auf endloſe Erpreſſungen,
unter denen letzten Endes die deutſchen Arbeiter am meiſten
leiden werden. Denn die uns geraubten Kohlenmengen
bedeuten den Ruin unſerer Jnduſtrie, alſo den Hunger für
die Arbeiterfamilien. Darauf aber kommt es der „Freiheit“
nicht an. Sie will die ihr unbequeme Ausſtellung unter-
drückt haben „damit die deutſchen Arbeiter nicht aufgeklär
werden über die Urheber der Not unſeres Volkes. Und
iſt dem Sozialiſtenblatte jedes Mittel recht. „Die außen-
politiſchen Wirkungen dieſer Veranſtaltung ſind ſchlimm ge
nug“, ſo faßt es ſein Urteil zuſammen. Ja, wenn dig
Franzoſen wieder einmal durch die Brille eines deutſche
Sozialiſtenblattes ſehen! Die Schuld trägt dann aber nich
die Ausſtellung ſelbſt, ſondern die hetzeriſche Denunziations-
ſucht unſer Linksradikalen.
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Berbilligung des Brotes.
Unſer Berliner Vertreter erfährt von maßgebender

telle, daß im Reichsfinanzminiſterium r cklich Ver
andlungen darüber ſchweben, in welcher Weiſe eine Ver

billigung des weiter höher gewordenen Brotpreiſes für die
inderbemittelte Be ermöglicht werden kann. Manſich bereits dahin hl ernſ Vier ver
uſchüſſe der minderbemittelten lkerung

verſchaffen.

Was heißt „minderbemittelte“ Bevölkerung? Wennwert Pege nie ſcharf umgrenzt wird und darunter
ediglich die Arbeiterbevölkerung verſtanden werden
ollte, ſo iſt die ganze von vornherein einhlgriff, bei gerechter Ausführung aber ſelbſtverſtändlich

r zu begrüßen.
Die Sozialdemokraten

noch immer gegen Koalitionserweiterung.
Alle Jnformationen, nach denen die Koalitionsverhand-

lungen bereits nnen haben, greifen den Dingen vorausund ſind irreführend. Wie wir von maßgebender par
lamentariſcher Seite erfahren, haben e rhanginnger
unter Hinzuziehung der Deutſchen Volkspartei noch nicht

attgefunden. Dagegen haben Verhandlungen innerhalb der
NRegierungsparteien ſtattgefunden und r zu dem Zweck,
die Sozialdemokraten von ihrem ablehnenden Standpunkt
gegen die Deutſche Volkspartei abzubringen. Die ſozial-delotratiſche Partei ſteht nämlich nach wie vor auf dem
Standpunkt, daß ſie den Eintritt der tſchen Volkspartei
in die Koalition ablehnen müſſe.

Kein Sparminiſter.
Von einem führenden demokratiſchen Parlamentarier

wird unferem Berliner Vertreter mitgeteilt, daß in den
Mittelparteien die vorherrfcht, daß die volksvartei-liche Forderung auf S gfurn eines hege nicht
durchgeführt werden kann. ach oberflächlichen
nungen hat man bereits feſtgeſtellt, daß dieſes neue Min
ſterium mehr koſten würde, als es durch ſeine Tätigkeit
an Erſparniſſen erzielen könnte Argen i
keiner Partei bisher eine t für dieſen

in Anſpruch genommen. uch von
olkspartet iſt bisher kein über die Bildung

dieſes Miniſteriums und ſeine etzung gemacht worden.
Wie die Blätter mitteilen, hatte geſtern der Reichs

kanzler mit Führern der Deutſchen Volkspartei und der
Regierungsparteien Vorbeſprechungen zu den Beratungen
über die Durchführung der Richtlinien der Deutſchen Volks
Puten die von einem aus Regierungsparteien und der
Deutſchen Volkspartei fowie der Baeriſchen Volkspartet zu
bildenden fünfgliedrigen Ausſchuß geführt werden ſollen.

Annahme des Reichsmietengeſetzes
durch den Reichsrat.

BVerlin, 17. Die Reichsratsſitzung am Donners
war u. a. auch der Beſchlußfaſſung über das Reichs

mietengeſetz gewidmet. Streitig war nur, ob es ſich um
ein verfaſſungsänderndes Geſetz handle. Mit 38 gegen 27
Stimmen entſchied ſich das Plenum des Reichsrats dahin,
daß keine Verfaſfungsänderung i it41 gegen 24 Stimmen wurde beſchloffen, keinen Einſpruch
T die Beſchlüſſe des Reichstages zu erheben. Das Ge

kann alſo demnächſt publiziert werden.

Der Konflikt im Deutſchen Eiſenbahnerverband.
e Bolſchewiſiernug der Berliner Ortsgruppe.

Verlin, 17. März. Unter der Leitung des neuählten Porſitzenden der Ortsgruppe Berlin des Deut-
n Eiſenbahnerverbandes en am Mittwoch die bisher

reimal vertagte Generalverſammlung ſtatt. Die geheime
Wahl der Ortsverwaltung hatte das Reſultat, daß mit
300 gegen 1834 Stimmen die kommuniſtiſche Liſte
ewählt wurde. Zu der Bezirkskonferenz Berlin, die die
elegation für die Gewerkſchaftskonferenz in Leipzig zu

iniſter

ählen hat, wurden ebenfalls drei Kommuniſten gewählt.
Das in Ausſicht geſtellte Referat des vom Vorſitzenden
kommiſſariſch eingeſetzten Bevollmächtigten Feeſe wurde von

r Verſammlung mit 184 gegen 160 Stimmen abgelehnt.
w.

Einigung über die Minderheitsfrage.
Genf, 17. März. Aus der Reihe der Streitfragen, die

bei der deutſch- polniſchen Konferenz vom Präſidenten
Calonder zu entſcheiden ſein werden, die Frage der
Minderheiten auszuſcheiden, nachdem die beiden Bevollmäch-
tigten, Miniſter Schiffer und Miniſter Olzewski ſich am
Donnerstag über alle erforderlichen Einzelheiten geeinigt
n außer der Abfaſfung allgemeiner Artikel. Jn demeutſch polniſchen Vertrag iſt nach einer Mitteilung des
Völkerbundsfekretarigts die Einigung nahezu vollſtändig in
den Fragen der unteren und der höheren Schulen, der
Kirchen und der Gerichts- und Verwaltungsſprache.
(Es bleibt abzuwarten, wie dieſe „Einigung“ ausſehen wird.)

Zur Richtigſellung.
Der deutſche Botſchafter in Paris hat im Einvernehmen

mit der franzöſiſchen Regierung die für die Auslieferung
des Kindes von Nanch, Marcelle Heymann, verlangte Summe
von 5000 Frank ausgelegt und der Polizeibehörde in Nancy
übergeben. Es iſt damit zu rechnen, daß das Kind nochim Laufe dieſer Woche ſeinen Eltern übergeben wird. Frau

hat die Einreiſfe- Erlaubnis von der franzöſiſchen
egierung erhalten und fährt am Sonnabend nach Nancy.

Es trifft zu, daß Frau von Oheimb, wie wir geſtern
berichteten, die Einreiſe nicht bewilligt worden iſt.

Das Urteil des Düffeldorfer Kriegsgerichts gegen die
Mitglieder der Organiſation „Konſul“ iſt von der inter-
alliierten Rheinlandskommiſſion nicht beſtätigt worden. Fünf
der Verurteilten, die eine Strafe von einem Jahr Gefäng-
nis erhalten hatten, iſt die Strafe erlaſſen worden. Sie
ſind aber aus dem Gebiet des Brückenkopfes Düſſeldorf aus-

worden. Es wird erwartet, daß auch die übrigen
erurteilten entlaſſen und ausgewieſen werden.

Ein rechtswidrige Veſchlagnahme.
Wie die Blätter aus Aachen melden, hat eine belgiſche

Kommiſſion, an der Aachener techniſchen Hochſchule alle
Apparate beſchlagnahmt, die zu Verſuchen mit drahtloſer
Kelegraphie gebracht werden. Der Wert der r
Hegenſtände wird auf über eine Million Mark geſchätzt.

Die gewohnte Hetzrede.
Paris, 17. März. Jn der Kammer ſprach am Donners

rrag der r Maginot über das neue Heeres-
eſetz. Er erklärte, daß für die franzöſiſche Armee eine
ffektivſtärke von 600 000 Soldaten notwendig ſei und be-
ründete ſeine Forderungen mit dem Hinweis auf die not

wendige Sicherheit gegen die „deutſche Gefahr“. Es genüge
die Zerſtörung von Kriegsmaterial nicht, um Deutſchland
u entwaffnen, eines Jnduſtrielandes, deſſen Werkſtätten ihre
abrikation raſch für den Krieg umſtellen können.

ens
der Deutſchen

Die Steuern in Deutſchland
und Frankreich.

ſturz, treibt mit Abſicht zum nkerott, kurz, will ſich
all ſeinen r aus den F en entSe Das iſt das ſtändige Lied, das gegen uns in allen

arten und Variationen geſungen wird. Beweiſe, wou? Oberflächliche KRufmochnngen, mit ein paar e
drerrert So bei der Behauptung, der frage teuer

bedeutend ſchärfer her als der deutſche.erPa üge wird von Staatsmännern, Kammer und Preſſe
immer wieder über die Grenze
einen üblen Wind gegen Deutſchland zu verbreiten. Die
deutſche Preſſe muß dagegen blaſen. Denn hier geht's
um den Kernpunkt der Reparationen, um die deutſche
Leiſtung Daß darüber in der Welt endlich ungeſchmin arheit wird, dafür müſſen wir ſorgen.

Wie ts in Wirklichkeit mit der deutſchen Steuer-
belaſtung“? Eine Feftſtellung Die Sachverſtändigenuerſt.der alliierten Mächte auf der Krlirerer Konferenz 1920
erklärten, daß bereits die damaligen Tarife der direkten
Steuern das Höchſt maß erreicht hätten. Sie waren v
der Meinung, daß ſpäter im fisfaliſchen und wirtſchaftlichen
Intereſſe eine Ermäßigung gewiſſer direkter Steuern
zu erwägen ſei. Die deutſche Regierung aber hat an einem
weiteren ſtarken Ausbau- des geſamten Steuerſyſtems ge-
arbeitet. Trotzdem die ſteigende Geldentwertung an
m ſtärker auf die. Lebenshaltung des Einzelnen wirkte
als neue Steuern. Und heute? Ein l Steueru in Deutſchland bei einem Arbeitseinkommen
von 80 000 Mark 7,4 Prozent an Einkommenſteuer

zahlen. Ein Einkommen von gleicher innerer Kauf-
kraft iſt dagegen in England und Frankreich ſteuer
frei. Bei einem Einkommen von 50000 Mark r in
Deutſchland 8,4, in England 4,5 und in Frankreich nur
2,75 Prozent, bei einem Einkommen von 100000 Mark

in Deutſchland 15,5, in England 10,5 in Frankreich gar
nur 5,5 Prozent des Einkommens zu zahlen. Diefe wenigen

Ziffern reden eine ſo eindringliche Sprache, daß ſie eines
fKommentars nicht bedürfen. Die Belaſtung des Unter
nehmergewinnes zeigt das gleiche Bild.

Und dann die Beſitzſteunern. Sie werden, nach
den neuen e r eine ſo ſchwere Belaſtung des
Vermögens darſtellen, wie ſie in keinem Lande der Welt
auch nur annähernd erreicht wird. Die franzöſiſchen
Blätter haben den Verſuch gemacht, nachzuweiſen, daß ein
zelne Verbrauchsſtenern in den ehemaligen Feind-

ſtaaten höher ſind als bei uns, als ob die ſogenannten
direkten Steuern, 4 B. die Einkommenſteuer, nicht letzten
Endes die Perſon des Verbrauchers treffen würden. Dabei
überſehen die alliierten Beweisführer das Entſcheidende.
Jn den alliierten Ländern mag der Ertrag von Verbrauchs-
ſenern pro Kopf der Bevölkerung größer ſein als bei uns.

Aber doch hauptſächlich deshalb, well der auf den einzelnen
entfallende Verbrauch in dem verarmten Deutſchland be-
deutend geringer iſt als in den Ländern mit günſtigeren

Wirtſchaftsverhältniſſen. Die ſtenerliche Belaſtung in einem
Lande kann nur dann wirklich erteilt werden, wenn man
zweifelsfret feſtgeſtellt hat, welches Einkommen der Einzelne
im Durchſchnitt bezieht, und was ihm nach Abzug der Steuern

zum Leben verbleibt. Dabei aber ergibt ſich bei der
erückſichtigung der inneren Kaufkraft des Geldes, daß dem
n nach den Zahlen des Völkerbundes faſt das
terfache, nach den Zahlen franzöſiſcher Sachverſtändiger

immerhin mehr als das Doppelte v zum Leben
verb t, was der Deutſche ſchließlich noch übrig hat.

Es ſcheint, daß man in Frankreich immer noch der
Meinung iſt: was man immer wieder fagt, wird ſchließlich
geglauht. Alſo machen wir es gerade ſo!

Söonmagsfahrdarten.

von Merſeburg unch Nanmburg Köſen und Lauchſtspt.
Der Magiſtrat hat an die Eiſenbahndirektion Halle

folgendes Schreiben gerichtet:

Von der Eiſenbahnſtation Merſeburg werden ſeit Mo-
naten Sonntagsfahrkarten nicht mehr ausgegeben. Merſeburg
legt leider in einer ſo reizloſfen, an Spaziergängen und
Ausflügen armen Gegend und in einer ſo delckenden, gas-
und ſtaubbeſchwerten Luft, daß es einfach nicht verſtanden
wird, daß man gerade den Bewohnern Merſeburgs jede
Möglichkeit vorenthält, ſich, wie früher, wenigſtens ab und
zu in der reineren Luft einer Wald- und Hügellandſchaft
zu erholen. Bei den Fahrpreiſen des gewöhnlichen Perſonen-
tarifs iſt dies für die arbeitende Bevölkerung, den geſamten
Mittelſtand, und vor alken Dingen auch für alle Feſt
beſoldeten, einfach nicht mehr möglich. Die induſtrielle Ent
wicklung Merſeburgs zwingt die ſtädriſche Bedölkerung aber
geradezu, jede Gelegenheit zu benutzen, an Sonn und
Feiertagen einige Stunden aus dem Bannkreis der Fabrik
ſchlote des Leunawerkes und der Kohleninduſtrie zu flüchten,
um neue Kraft zur Erfüllung der ſchweren täglichen Pflichten
zu finden. Die ſtädtiſche Bevölkerung empfindet es deshalb
als ſchweres Unrecht, daß obgleich die nahe Großſtadt Halle
den Vorteil einer landſchaftlich ſchöneren und waldreicheren
Umgebung genießt als Merſeburg, dort Sonntagsfahrkarten
zur Ausgabe gelangen, während man unſere Einwohnerſchaft,
die ſich in viel ungünſtigerer Lage befindet, von dem Genuß
der Vorteile der Sonntagsfahrkarten ausſchließt. Unſer An-
trag und dringende Bitte geht deshalb dahin, in Merſeburg
die Ausgabe von Sonntagsfahrkarten und zwar wenigſtens
von Merſeburg bis Weißenfels, von Merſeburg bis Leisling,
von Merfeburg bis Naumburg, von Merſeburg bis Köſen
(Thüringer Strecke) und von Merſeburg bis Lauchſtädt (Kur-
ort-Stahlbad) möglichſt umgehend verfügen zu woklen, damit
die ſtädtiſche Bevölkerung ſchon mit dem kommenden Früh-
jahr die Segnungen der Sonntagsfahrkarten genießen kann.
Der Dank aller Einwohner Merſeburgs für ihr tatkräftiges
Eingreifen wäre der Eiſenbahndirektion ſicher.

Perſonaluachrichten vor Landeskulturamt.

Der Kulturgerichtsdirektor Geheimer Regierungsrat
Zelle in Merſeburg iſt geſtorben. Verfetzt worden ſind
der Kulturamtsanwärter Koch in Merſeburg nach Eiſenach,
die Regi r rrr Babxe in Magdeburg nach Stral-
ſund un anglowski in Stendal nach Allenſtein i.
Oſtpreußen, die Kulturjekretäre Merz in Düren nach Halle
a. S. und Keſſelſchläger in Recklinghauſen nach Magde-
burg und der Kulturſupernumerar Trippſtein in Magde-
burg nach Erfurt.

eblaſen um in der Welt

ar

Schnellzüge D. 49 M

Verſorgung ver Sauglinge und werdenden Mütter
mit Vollmilch.

Sämtliche Milchverkaufsſtellen werden
h Mütter und Kinder bis zu 2

d

erneut ange
Jahren unter

mſtänden e h. Tr Vollmilch zu beliefern.
weifelsfällen dient Beſcheinigung der ammsurisſchein des Kindes a u Oebgmn

Die Sammlung für die Altershilfe.
Dis jetzt ſind durch die Hausſammlung und ſonſtigeSpenden 37 500 Mark für die A ereie bei Anſerer Gr

ſparkaſſe eingegangen.
Auszeichnung von Dienſtboten

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß Vor
h zur Auszeichnung von Dienſtboten, die mindeſtens

Jahre bei Mitgliedern des Vaterländi Frauenvereins
Merſeb Stadt in Stellung geweſen ſind,
an die rſitzende des Vereins

hend
rau Regierungspräſidenvon Gersdorff) einzuſenden ſind. Fie g

Auszeichnungen ſollen
in der Ende dieſes Monats ſtattfindenden Mitgliederver-
ſammlung überreicht werden.

Werſeburg verſuchsweiſe D-Zugtation.

Von Montag, 4727 20. März d. J. ab halten die
t nchen-Berlin, D 50 Berlin Münchenverſuchsweiſe in Merſebueg, und zwar D 49 von 6.23

tie 6.23 Uhr Vormittags, D 50 von 11.19 bis 11.20 Uhr
Nachmittags. Der Aufenthalt beim Zuge D 50 färltt vom
1. Juni d. J. ab wieder fort, da von dieſem Tage ar ein
veſchleunigter Perſonenzug 2. bis 4. Klaſſe von Berlin nach
Frankfurt (Main) (Berlin ab 10.05 Uhr Abends, Halle
an 1.13, ab Halle 1.25 Uhr, Merfeburg an 1.41 Uhr) ein

und hierdurch eine ſchnelle endverbindung von
erlin und Halle nach Merſeburg hergeſtellt wird. Auch

der Aufenthalt beim Zunge D 49 in Merſeburg wird wieder
beſeitlgt, ſobald ſich in anderer Weife eine geeignete Erſatz
verbindung ſchaffen läßt.

und

Heute iſt St. Gertrandentag,
von dem eine alte Bauernregel ſagt:

Es führt St. Gertraud
Die Kuh zum Kraut,
Die Biene zum Flug,
Das Pferd zum Pflug.

Die Legende derichtet: Gertraud war die Tochter da fra
kiſchen Mafordomns Pipin von Landen und ſeiner Gerrat
Jtta. Der Palaſt ihrer Eltern war eine Zufluchtsſtätte
Frömmigkeit. Als ihr Vater ſie zur Heirat mit einenheidniſchen Fürſten zwingen wollte, entfloh ſie nach arls-
burg, wo ſie eine ſchöne Kirche baute. Mit Erlaubnis ihres
Vaters trat ſie aber ſpäter in das von ihrer Mutter 83
ſtiftete Kloſter Nivelles ein, deſſen Aebtiſſtn fie von 648 bis
656 war, legte aber dieſes Amt im letzteren Jahre nieder
r ſtarb am 17. März 659 im dreiundreißigſten Lebens
jahre.

Bürgervercin Süd und Weſt
Der Bürgerverein Süd und Weſt beabſichtigt, ebe

wie der Verkehrsverein, neues kommunales Leben in die
Bürgerſchaft zu bringen, nachdem ſeine Tätigkeit ſeit Kriegs
ende faſt geruht hat. Da der Verein früher ſchöne an
hatte, wäre zu wünſchen, daß der Verein auch jetzt wieder
eine regere Tätigkeit entwigeln würde. Die anderen Bürger
vereine werden dem Vorgehen dann ſicher folgen. Die
Hauptverſammlung findet am 20. März, abends 8 Uhr
in der „Goldenen Kugel“ ſtatt.

Privat-Thegter Geſellſchaft von 18328.,
Man mußte es gewiß als ein Wagnis anſehen, daß

hieſige Privattheatergeſellſchaft für geſtern zu einem große
Schauſpielabend eingeladen, der als Programm „Alt Heidel
berg“ aufwies. Dieſes alte und doch ewig junge, ſtets
wirkſame Stück von Meyer-Förſter erfordert doch einen
nicht unanſehnlichen Aufwand in jeder Veziehung, ſo daß
vielleicht mancher nicht ohne Beſorgnis der Aufführung
entgegengeſehen haben mag. Dieſe Bedenken wurden aber
bald zerſtreut, und als der Vorhang nach dem tragiſchen
Abſchied auf Nimmerwiederſehen zwiſchen Karl- Heinz und
Käthie gefallen war, da gab es nur eine Stimme des Lobes,
und der ſtürmiſch einſetzende Beifall war ehrlich und verdient.
Die Darſteller hatten ſich in die ihren zum Teil doch recht
fernliegenden Rollen überraſchend gut eingelebt und boren, von
einige Unſicherheiten im Studentenkomment abgeſehen, eing
einheitlich abgerundete beachtliche Leiſtung. Das Hauptver-
dienſt an dem glänzenden Gelingen des Abends trägt zweiſel-
los der Erbprinz Karl Heinz des Herrn Stelnäcker, der mit
der geſtrigen Aufführung gleichzeitig ſeinen Abſchiedsabend
verknüpfte. Leider und gewiß nur ungern ſieht die Geſell-
ſchaft dieſes bei ihnen ſchon ſo oft bewährte Mitglied au
ihren Reihen ſcheiden; der Dank, der geſtern in zahlreiche
Geſchenken und Blumenehrungen ihm dargebracht wurde,
bewies nur allzuſehr ſeine Beliebtheit. Geſtern lief er
zweifellos in ſeiner Darſtellung des Karl Heinz zu einer
beſonderen Höhhe auf; er traf die verſchiedenen Saiten
des Jnnenlebens, dieſes Prinzen und ſpäteren Regenten
in ihrer ganzen Tiefe, ſo daß ſeine Darſtellung eine
ungetrübten Eindruck hinterließ. Das gleiche gilt von der
Wiedergabe der Käthie, die ebenfalls ihr ganzes Empfinder
in die Rolle legte und dadurch ungemein wirkſam wurde.
Hinter dieſen beiden traten naturgemäß die Nebenperſonen
etwas zurück. Dr. Jüttner und Kammerdiener Lutz paßten
ſich ſehr gut dem Rahmen an, wenn wir auch beſonders
letzteren leber in einem anderen Koſtüm geſehen hätten.
Von den anderen Perſonen ſeien beſonders der alte Keller-

in lobendmann, Gaſtwirtsehepaar Rüder und Graf v.
erwähnt; die anderen aber taten auch ihre Pflicht, ſo daß
ein gutes Geſamtgelingen gewährleiſtet war. Der Dekorgteur
hatte ſich alle erdenkliche Mühe gegeben, aus dem wenigen
Kuliſſenbeſtand des Tivoli- Theaters etwas zu machen. So
weit dieſer nicht ausreichte, hatte man ſogar e Selbſthilfe
geſchritter und das Neckartal mit dem Heidelberger Schloß
als Proſpekt malen laſſen. Dadurch machte der Garten des
Goſthanſes in ſeiner Abendſtimmung mit den belenuchtenden
Lampions einen ſehr guten Eindruck. Leider wurde durch
den ſich nach jedem Aktſchluß nötig machenden Umbau die
Länge der Pauſen derart ausgedehnt, daß es bereits weit
über Mitternacht war, als die wieder überzahlreich erſchienenen
und von dem Stück tief ergriffene Zuhörerſchaft den heimat-
lichen Penaten zuwandern konnte.

Sächſiſche Frauenhilfe.
Am Sonntag, den 19. und Montag, den 20. März 1922

wird in Halle a S. die Jahresverſammlung der Sächſiſchen
Frauenhilfe abgehalten. Am erſten Tage hält Gen. Sup.
D. Jacobi abends 6 Uhr den Feſtgottesdienſt n der Paulkus-
kirche, 8 Uhr findet im Gemeindehauſe Albrechtſtr. 27 eine
Begrüßungsverſammklung und ein Vortrag von Sup. Meer
über das Thema „Frauenhilfe und Wohlſahrtsseſtrebungen“
ſtatt; am 2. Tage ſpricht Geheimrat D. Feine im Stadt-
e Franckeſtr. 1 um Uhr vorm. eine kurzendacht, um 9 Uhr Prof. D. Richter- Berlin zu deThema: „Mitarbeit der Frau im Geiſteskampf der e
l (Teoſophie, Antropoſophie, Spiritismus und Okkultisrau



ſchmackvoll eingerichtete Raum 4gbt eine unüberſehbare

um 11 Uhr Gehelmrat Prof. D. v. Doch uber Gerichtsilfe durch Frauen“; nach einer gruhſſnaspauſe 12 h

Potsdam): „Zuſammen-
end gemein
reisverbände
erzlich ein

el. Seelmann e inchluß der evangeliſchen w. Anſchlie
ames Mittageſſen. Die Vorſtände der

und Einzelvereine, ſowie alle Mitglieder ſind
ſaden; auch Männer ſind willkommen. Anträge, die an

ie Jahresverſammlung geſtellt werden ſollen, ind bald-
möglichſt an die Geſchäftsſtelle in MagdeburgB., Kloſter
bergenſtraße 1, erbeten.

i RheingolvBrettl.
Kabaretteröffnung im „Rheingold“. Der

nmenge. Lichter, rote, grüne, weiße, zucen auf undWein tritt der Konferenzier Albert Ott o. Ein A
wie ihn ein Großſtadtkabarett nicht beſſer aufwelfen kann.
Ein Sprühfeuer von Aphorismen, Einfällen, mit beißendem
Spott durchſetzt, läßt er aufpraſſeln. Den eigen der De
vietungen eröffnen Mia Caſtra und Gaſton Duval. Nach-
dem ſie einzeln ihre vollendete Tanzkunſt gezeigt haben,
erwelſen ſie ſich ſpäter als ein modernes gut eingetanztes
Paar. Aida von ar arewitſch iſt eine Vortrags
künſtlerin von ganz beſonderm Reiz. Willi Gens iſt überwältigend. Durch Jeine Mimik allein wirkt er erſchütternd

Die Babydarſtellerin Cläre Winkelmann löſte durch
überzeugend nachgeahmte Kindlkchkeit ſtürmiſchen Beifall aus.
Und dann kommt Liſel Stre ich als Waſchfrau und nner
e Man hält ſich die Zwerchfellgegend und das Blut
teigt einem vor Lachen in den Kopf. Was ſie beſitzt a

fertigkeit und eine g
re Koch die Kapelke zu

eine ungekünſtelte Komik, Schl
Portion Mutterwitz. Dann
erwähnen.

allem ſchwebt die Hand des künſtleriſchen Leiters Jens
Nielſe u, der ſich eines großen Erfolges freuen darf,
ebenſo die Herren Engek, die alles daran geſetzt hatten, um
ihrem Publikum angenehme Stunden zu verſchaffen.

Die Provinzialtagung.
des freien Proteſtantismus Sachſen Anhalt- Braunſchweig
indet am 18. und 19. April in Aſchersleben ſtatt. Seminar
irektos Plath referiert über die Schukfrage, D. Stählin über

„Volksnot und Jugend“ Kirchenrat König über „Das religiöſe
Erlebnis“. Pf. v. Broecker hält die Feſtpredigt. Anfragen anf
Studienrat Rambeau- Aſchersleben, Heinrichſtraße 1.

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Hauseinſturz in Halle.

Halle, 15. März Geſtern Abend, ſtürzte eine Giebel-
wand des Hauſes Nr. 36 in der Kleinen Ulrichſtraße von
unten nach oben bis zur Höhe des zweiten Stocwerkes ein

Jm kritiſchen Augenblick ging Frau Teuring, Georgſtraße
wohnhaft, mit ihrem Kind an der Stelle des Etnſturzes
vorbei. Wie durch ein Wunder blieb das vorangehende Kind
heil, während die Frau unter den herabfallenden Trümmern
und Balken begraben wurde. Krankenwagen und Feuerwehr
waren ſchnell zur Stelle und die anſcheinend ſchwerverletzte S
Frau T. wurde in die Chirurgifche Klinik gebracht.

Nener Hilfsgeiſtlicher.
Dieskau, 16. März. Zum Hilfsgeiſtlichen in hieſiger

Gemeinde wurde Herr eand. theol. Bauer beſtellt, der ſein
Amt demnächſt antreten wird.

e 3 e eAus Provinz und Reich
Die Vorgänge in Lichterfelde.

Berlin, 16. März. Zu der Schilderung der bedauer-
lichen Vorgänge, die ſich in Lichterfelde abgeſpielt und ſo

Folgen gehabt haben, ſchreibt der Anſtaltsleiter
Studrenrat Dr. Hartung: Es trifft nicht zu, daß

die Schüler der Anſtalt aus ſich ſelbſt heraus oder auf
fremden Antrleb dazu neigen, Anſtaltsbeamten „lediglich
wegen des Verdachtes anderer politiſcher Einſtellung anzu-
greiſen. Seit 1920 bis heute gehören dem Lehrerkollegium
Herren an, die ſich zur demokratiſchen oder ſozial-
demokratiſchen Partei rechnen und daraus kein Hehl machen,
ohne bisher jemals Gegenſtand von Demonſtrationen ge-
worden zu ſein. Auch gegen die erwähnte Hausdame, die von
jeher bei den meiſten Schülern aus verſchiedenen Gründen
unbeliebt war, hat bisher keine Demonſtration ſtattgefunden,
auch nicht nach dem 18. Januar, als ihr Verhalten im
Speiſeſaal bei der Mehrzahl der Schüler Anſtoß erregt hatte.
Dies beweiſt wohl, daß der m vom 16. Februar
als eine plötzliche Eruption infolge des Zuſammentreffens
verſchiedener ungünſtiger Umſtände eingetreten iſt. Ent-
cheidend war dabei der Jrrtum, daß dieſe Dame das Aus-
cheiden einer anderen, bei den Schülern ſehr beliebten
herbeigeführt habe. Daß auch nach dem Zwiſchenfall vom
16. Februar gegenüber der genannten Hausdame „die Be
ſchimpfungen kein Ende gefunden haben“, iſt den ver-
ſchiedenen Dienſtſtellen der Anſtalt niemals mitgeteilt worden,
abgeſehen davon, daß einmal eine kleinere Anzahl Schüler,
nicht in Anweſenheit der Dame, ein Lied geſungen hat,
dem einige, für die Dame kränkende Wendungen zugefügt
waren. Die Verhetzung der Schüler von außen her iſt
wohl oft behauptet, läßt ſich aber, beſonders in dem vor-
liegenden Falle, nicht nachweiſen. Aehnliches gilt von der
Behauptung, daß die Schülerſchaft der Anſtalt „durchaus
extrem rechts eingeſtellt iſt. Die Zahl der früheren Kadetten,
denen man dies zutrauen könnte, vermindert ſich ſchnell.
Aber ſelbſt unter ihnen ſind bereits, was vielleicht manchen

ernſte
Geh.

überraſchen wird, Spuren auch linksradikaler Einſtellung
deutlich erkennbar. Der Erſatz an neuen Schülern ſtammt
aus den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung und bringt
die Anſchauungen des Elternhauſes mit. Daß im übrigen
die gegenwärtige gebildete deutſche Jugend, die in Zeiten
höchſter nationaler Erregung aufgewachſen iſt, ihre Sym-
pathien den vorhandenen politiſchen Parteien nicht gleich-
mäßig zuwendet, iſt eine Erſcheinung, die man wohl an allen
höheren Schulen und Univerſitäten beobachten kann, nicht
nur innerhalb der Lichterfelder Anſtalt.

Karmnpf mit Sträflingen im Eiſenbahnzuge.

F. Berlin, 16. März. Jn der vergangenen Nacht nach
12 Uhr traſen auf dem Bahnhof Alexanderplatz 33 Ge-
lansene aus der Strafanſtalt Görlitz ein. Sie wurden in
as Polizeipräſidium gebracht. Unterwegs war es zwiſchen

den Stationen Frankfurt a. Oder und Fürſtenwalde zu einer
Revolte gekommen. Einer der Transportbegleiter wurde von
einem Zuchthäusler mit einer Eiſenſtange angegriffen und zu
Boden geſchlagen. Das war das Signal für mehrere andere
Gefangene, ſich ebenfalls auf den Beamten zu ſtürzen. Die
ſem gelang es aber noch, ſeinen Revolver zu ziehen und

„New York Herald“ ſoll der für heute zu erwartende Vor
ſchlag der Reparationskommiſſion für die große Reparations
anleihe auf nur 6 Milliarden Golbdmark lauten, die mitüEin- und Ausbrechers Peterſen ſowie der Anfang Ja

hat mitgeteilt, daß Frankreich und Japan eine Entente

Fritz Zippel iſt ein taſtenſicherer Begleiter,
der die Vortragenden in jeder Weiſe unterſtützt. Ueber

I Diſziblinarurteil g

ſondern auch ſolche für das Dreimarkſtück.

Das Mauer und Fachwerk fiel zum Teil in die ſchmaleß
Schlippe zwiſchen den Häuſern 35 und 36, auch das Neben-
haus beſchädigend, zum größten Teil aber auf die Straße

ſchloſſen den Streik.

den Streik getreten.

Regierung iſt wieder in

mehrere

v

a

Letzte Depeſchen
Eine internationale 6 MilliardenAnleihe.

Paris, 17. März. (Eig. Drahtber.) Nach dem Pariſer

7 9 zu verzinſen wäre. Die deutſche Regierung würde von
dem Gelde 20 e erhalten für die eigene Finanzſtabiliſterungt

tſprechend den Vereinbarungen von Boulogne und Brüſſel

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 17. März.

heute mittag 12 Uhr 27

Eine franzöſiſchjapaniſche Wirtſchafts Entente.
Paris, 17. März. Die „Chieago Tribune“ meldet aus

Waſhington: Slovinſky, der Wortführer des fernen Oſtens,

geſchloſſen hätten zur Ausbeutung Sibiriens unter Aus-
ſchluß aller anderen Völker. Slovinſky ſagte: Wir ſind
davon unterrichtet, daß der Beſuch des Marſchalls Joffre i

japan tatſächlich zum Ziele hat, die Einzelheiten der Entente
zwiſchen Frankreich und Japan feſtzulegen.

Das Urteil über Berthelot.
Paris, 17. März. Der Miniſterrat genehmigte

n den wlheren ekreMiniſteriums des Aeußern Bo
das auf Amtsſuſpendierung auf die Dauer von
autet. Der „Jntranſigeant“ bemerkt zu der Nachri
Diſziplinarrat nicht auf Entlaſſung erkannt, weil
geſtellt ſei, daß Berthelot wohl „verwaltungstechniſche

der
eſt

N

perſönlichem Intereſſe unter Schädigung des Staats-
ntereſſe s gehandelt habe.

Münzen anſtatt Papier-

t, 2 und 5 Mark Erſatzmünzen hergeſtellt werden ſollen,

Landarbveiteritreit.

Niedergeſchlagene Anſſtände.

eldung iſt die al r Nevolte bereits erledigt. Die
irana; Durgzzo iſt auch wieder be

etzt worden, nachdem die Revolutionäre eine entſcheiden
Niederlage erlitten hatten.

Pretoria, 17.

8000 Gefangene.

geweſen ſei.
h er

Schüſſe auf die Angretfer abzugeben. Dadurch
wurden drei der Gefangenen verletzt. Schwere Verletzungen
erlitten der 27 Jahre alte Walter Schmidt durch einen
Oberſchenkelfteckfchuß und der 36 Jahre alte Ernſt Krüger
durch Bauchſtedſchuß. Einem dritten Gefangenen war eine
Kugel in den rechten Unterarm gedrungen. Durch das
Dazwiſchentreten der anderen Transportbegleiter gelang es,
die Ruhe wieder herzuſtellen. Nach der Ankunft in Berlin
wurden Schmidt und Krüger in die Charite übergeführt.

Wiederaufnahme des Mordprozeffes Nägler.
4 Berlin, 16. März. Jn dem Mordprozeß gegen die

Geſchwiſter Nägler und den Drogiſten Bock wegen Raub-
mordes an dem Kaufmann Wolfner, der ſeinerzeit vor demBerliner Schwurgericht verhandelt worden ſt hat das Reichs-

nericht der Reviſion gegen das Urteil, das gegen Wilhelm
Bock und Ernſt Nägeler auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe
und gegen Gertrud Nägeler auf 15 Jahre Zuchthaus lautete,
nachgegeben und die Sache zu erneuter Perhandlung an das
Schwurgericht zurückzuverweiſen.

Eine neue Veſtimmnng für Konklave.
Berlin, 17. März. Die „Germania“ gibt eine Meldung

aus Rom wieder, wonach Papſt Pius XI. beſtimmt hat,
daß die bisher auf zehn Tage feſtgeſetzte Friſt vom Tode
eines Papſtes bis zum Beginn des Konklave für die Neu-
wahl auf fünfzehn Tage verlängert wird. Außerdem ſollen
Verſchiebungen um einige Tage eintreten „um den ent-
fernter wohnenden Kardinälen Zeit zu laſſen, zum Konklave
nach Rom zu kommen. Die „Germanig“ will die Beſtätigung
dieſer Nachricht noch abiwarten.

Diebſtahl in der Berliner Nationakgakerie.
Berlin, 16. März. Aus der Berliner Nationalgalerie

ſind vier Federhandzeichnungen von Max Klinger geſtohlen
worden, die zuſammen einen Wert von 120 900 Mark haben.
Die Bilder ſind zum Teil aus dem Rahmen herausgeſchnitten.

Der Kampf um die Kartoffeln.
Roßlau, 16. März. Jn Wertlau überraſchte ein Be

ſitzer ſechs Männer, die ſeine Kartoffelmiete plünderten.
Es entſpann ſich aus einiger Entfernung ein Feuergefecht.
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, nur der
Verluſt von 15 Zentnern Kartoffeln, die die Diebe im Feuer
mitgehen hießen.

Vorſicht vor Renſchenfängern!
f Altenburg, 16. März. Am Sonntag gegen Abend ging

ein 18 jähriger Gutsbeſitzersſohn aus Kraaſa in die Felder
nach Koſtitz zu. Bald kam auf einem Fußweg ein gutgeklei-
deter Radfahrer an ihn heran und forderte ihn auf, mit
ihm zu gehen.
laſſen, davonzulaufen, ſonſt ſolle er ſehen, was paſſiere. Der
zaghafte junge Mann wurde von dem großen ſtarken Men
ſchen gezwungen, ſich dicht an ihm zu halten, und ſo ging es
fünf Stunden lang, unter Vermeidung von Dörfern und
belebten Straßen immer nach Weſten zu, bis in der Gegend

Sia Frahtber.) Der Dollar ſtand

den noch auf

das Beil ergriffen und ſeinen Vater niederg
Urſache die Familienſtreites lag darin, daß der Vater ſeine

das
r des

after Philippe Berthelot,
10 Jahren

vorfichtigkeiten“ begangen habe und bei ſeinen Schritten zu- s
Jzunſten der Banque Jnduüſtrielle de Chine, nicht aber in Indianer verlieren die Vereinigten Staaten einen

des wichtigſten Teils ihrer Geſchichte; denn Gabe
Wonce war ſo alt wie die amerikanif

Verlin, 17. März. Der Reichsrat hat den Geſetzentwurfſbis ins Jahr 1800 und die
über die Ausprägung von Erſatzmünzen angenommen und
zwar unter Annahme des Ausſchußantrages, wonach nicht

nur für die eingezogenen Silbermünzen im Nen

ſeines Gedächtniſſes gern als Que

nbetrage von

für einen Krieger ſei.

langen geſunden Lebens.
Stuhle ſitzen oder in einem Vette liegen ſehen.

Oſchersleben, 17. März. Die hieſigen Landarbeiter be
Sie haben die Arbeit bereits einge

ſtellt. Auch im Kreiſe Wanzleben ſind die Landarbeiter in Sgächer benutzen teils um den heißen Wangen Kühlung
zuzufächeln, teils um die Augen vor den brennenden Sonnen

in der
Paris, 17. März. (Eig. Drathber.) Nach einer Reuter

g

hier und da in Trupps Widerſtand leiſten, verloren mehr als Hilfsmittel verloren.
Die Polizei hat umfaſſende Beweiſe an der

Hand, daß der Aufſtand in Südafrika das Ergebnie S
feines holſchewiſtiſchen Komplotts t

Er ſolle ſich's nicht in den Sinn kommen

von Zeitz. Erſt als ein Trupp Leute, die vom Tanze kamen
ihnen begegneten gegen Mitternacht miſchte ſich der
unge Mann ſchnell entſchloſſen unter dieſe und war endlich

eh m bele ſie en i S arg Wahrſcheinlich-
eit na andelt es um einen Fall verſuchter Verſchleppung in die Fremdenlegion. ſucht

Rechtsanwalt und Verbrecher unter einer Decke
c Hamburg, 16. März. Wie das „Hamburger Fremden

blatt“ mi tteilt, hat die er des Flnuchtverſuches des

nuar erfolgten Flucht von vier anderen g. g aus
dem Fulsbütteler Gefängnis ergeben, ein Ordnungs-
poliziſt den Plan zur Flucht mit dem Führer der vier
Zuchthäusler beſprochen hatte. Die Verbr find in
zwiſchen in rſt in der Lauſitz ergriffen worden. Den

luchtverſuch Peterſens ermöglichten dem Blatt zufolge zwei
Hamburger Rechtsanwälte, denen nachgewieſen wurde, daß
ie einen regelrechten Kurierdienſt zwiſchen Peterſen und

reiem Fuß befindlichen Mitgliedern der r
als hundert ann ſtarken Peterſenſchen Einbrecherban
durchgeführt hatten. Die beiden Rechtsanwälte wurden ver
aftet. Von der Bande Peterſens befinden ſich bereits 84

tglieder in Haft.

Freiſprechung eines Vatermörders.
Dortinund, 17. März. Die hieſige Strafkammer hat

den 17 Jahre alten Franz Lewandowsky, der ſeinen Vater
mit einem Beil erſchlagen hatte, rn tag Vater

atte in der Trunkenheit den Bruder des
Der Angeklagte

lagten mit
einem Beil erſchlagen wollen. t daraufhinlagen te
Söhne gewaltſam zur Abgabe eines Optionsſcheines für Polen
bewegen wollte.

Bunte Zeitung
Der Tod des älteſten Amerikaners,

Mit dem Tode von Gabenahgewn-Wonce (wörtlich Über-
gerunzeltes Fleiſch) vom Stamme der Chippewa-

ugen
n

Berfaſſung, ſein
Geburtsjahr war das Jahr der R iärunder Vereinigten Staaten. Sein Gedächtnis reichte zurück

iſtoriker der recht ungeklärten
Jndianerkämpfe dieſer und der u Zeit haben ſich

enmaterial bedient. Ga-
bbenahgewn-Wonce, ſchlichter auch John Smith geheißen.
ſtarb auf dem Boden ſeiner Hütte und blieb bis ans
Ende bei ſeiner Meinung beſtehen, daß das Bett kein Ort

Die ſtrenge der india-liche Urſache ſeines
einem

ſetzt:

niſchen Sitten hielt er für die wefent
Nie hat man ihn auf

Etwas über die ZFächerſprache.
Bei denjenigen Völkern, die mehr denn wir den

ſtrahlen zu ſchützen hat ſich auch eine gewiſſe GrazieHandhabung des Fächers ausgebildel. Graziös hält
ihn die Jtalienerin, kokett die Tochter der Rivierg, vielſagend
und ſtolz- nachläſſig die Spanierin. Ja, bei der e
iſt er ſogar „Wort und Waffe“. Welche Andaluſierin,
ochter Caſtiliens und Valenecias nicht mit dem
nnen leichten Gerät n ſolegerentſcheidende

den Freund herbeizurufen und den Feind 3
ärz. Die Revolutionäre, die nur noch Eine Spanierin ohne Fächer hat einen ihrer Reize und

Mit den paar Släben weiß
die verſchiedenſten Gefühle zum Ausdruck zu bringen und
elbſt das zu ſagen, was ſie nicht in Worte kleiden kann.

Fächelt ſich eine Schöne langſam das GSefſicht, ſo ſoll
g das bedeuten: „ich befinde mich wohl“, oder; „wollen wir

Tſehen, was da lommen wird!“
Hält ſie ſinnend und nachdenklich den geſchloſſenen

Fächer nach oben gerichtet, um das Kinn zu ſtützen, ſo heltßdas: „ich bin in Spannung; bin neugierig
Ein Freundſchaftszeichen der Dame iſt es, wenn ſie

ſich gemächlich fächelt und einer andern Perſon zulächelt.
Würde ſie aber den Fächer geſchloſſen im Schoße halten,

und zwar ſo, daß der ſpitz zulaufende Griff, der in die
Hand gehört, verkehrterweiſe nach einer Perſon hin gerichtet
iſt, ſo bedeutet das: „ich haſſe und verachte dich“. Dasſelbe
würde es bedeuten, wenn die Dame den Fächer heftig auf-
und zuklappen würde, was aber ſchon mehr ſagen will
„ich bin erregt, erzürnt empört!“ oder: „warte, du ſoll
es bhüßen!“

Hängt der Fächer nachläſſig am Arm, ſo heißt das
„meinetwegen, ich kann warten“, wohl auch: „ich bin ver
ſ Wird der Fächer in der Hand gehalten, ſo be
deutet das: „ich warte, ich warte“.

Die Dame, die mit dem halb vder ganz geöffneten
Fächer das Geſicht verdeckt, ſo daß nur die Augenüber den Rand ſchauen, ruft dem, den ſie dabei ſchelmiſch
anbligt; zu: „ich ſcherze mit dir, doch ich meine es gut!l“

Ein Angriff mit dem geſchloſſenen Fächer, um die
Löckchen hinters Ohr zu ſchieben, ſagt an: „ich bin dir
gewogen, ich kann dich leiden vder auch: „habe doch Mut,
ich warte ja ſchon auf dich.“ Bei dieſer Bewegung muß die
Dame allerdings einen kurzen, aber bedeutungsvollen Blick
auf ihren Freund werfen. Verharrt dieſer Blick eine Zeit
auf dem Betreffenden, ſo bringt das die verſteckte glühende
Leidenſchaft zum Ausdruck; lächelt ſie ihn an, ſo heißt das
„wir kennen uns ja, wir verſtehen uns, ich bin dir ſehr

3 J 3 5 2 agut, tanze mit mir, komme zum nächſten Walzer uſw.
Wer auf den geſchloſſenen Fächer in ſeinem Schoß

niederblickt, will ſeine Betrübtheit kundgeben.
Wer den zuſammengerafften Fächer ſenkrecht vor das

linke Auge hält, ſo daß dieſes verdeckt wird, will fragen
„ſpielen wir denn Verſtecken? was ſoll das

Wer den geſchloſſenen Fächer in der Rechten hält und
damit auf der Handfläche der Linken trommelt, fagt ant

„mir iſt alles egal!“ SWenn eine Dame den Griff des geſpreizten Fächerg
in beiden Händen hält und gleichſam von unten herauſ
ihrer Bruſt zufächelt, ſo drückt ſie damit aus: „komm
doch!“ Klappt ſie ſich dagegen mit dem Rande des auſ
geſchlagenen Fächers auf den Mund, worauf ſie den Fächer
fortbläſt, ein wenig geöffnet und greift dabei mit je einem
Finger ſo bedeutet das ſehr draſtiſch: „geh!“

Hält die Dame aber den Fächer gegen die Achſel hin,
auf einen Stab, ſo gibt das je nachdem an: „wir treffen
uns morgen um 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 Uhr.

Mit dieſen Zeichen läßt ſich gewiß das Gefühlsleben
ſehr deutlich zum Ausdruck bringen, wenn ſie der, dem's
angeht, deüten kann!
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mann, geborene Schied, Wilhelm Zimmermann,
Weißenfels Alexander Raumburg.

Je habe mich krier als
Fachkarzl

für innere u. Nervenkrankhreiten
niederge el ſert.

Hpreckzeik werktags vorm. S I0 Ah
nackm. 35 Nhr, auser Honnabens.

Rönigenapparcck Hökenſonne
Alediziniſches Jaborakorium

c Dr. W. Hehzer.
er ſeburg

ling r ObereGrünellemße I, MBurgltrabe 10

MEKSEBURG, Harkt z
Fachmann für wissenscha ſt

lüeh richtige Augengläser
Erstes optisches Spezigl- Geschaft

9 c 72 r332 2

x Be

S 55
Meryebnes-un hüte,

Konfirmandenhüte
neueſte Formen und Farben.

Sportwüten, Fliegermüßen
blaue Regattamütze en

unerreichte Auswahl

Hoſenträger, Gummigürtel,
e Gelbſthinder, Krawatten,

S Socken, Sockenhalter,
ſämtliche Herrenartikel.

Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

h h i h n I e m zS GCarl böserPe uspr. 622 Burict 8 Pernspr. 622
Reue Dachrinnen und Finndacher,

Kloſett- und Badeeinrichtungen,
Gas u Wafferleitungs-Anlagen,
Hauswaſſerpumpen-Anlagen mit und
ohne Motor, ſowie Veränderungen
und Reparaturen derſelben werden

ſofort gewiſſenhaft ausgeführt.
h

Kostenansehläge Kostenlos
J e c W i e h e h e i e m W c

e

Friſch ängetrofen:

W.
Tore

alerbeſte
Ahochtrag. a

u. friſch
milchend.

Kühe
ſowie hochtragende Färſen

zu äußerſt berechneten Preiſen. S

Louis Nürnberger s
Zuchtviehimport, Merſeburg

28. e

Wer hat Sand, Kies, Schlacke?
der slchere ich Faorikationsrecht unserer darch
Patent und angemeldete Patente glänzend begut-
achtete und erprovte

Steinfabrikation
auch Ziegel usw. überall sofort verwendtar.
Jede Garantie villig, ganz neu. Besichtiguuag
einer im Betciebt oeſindiichen Maschine mög-
lich. Kostenſose Räcksprache., Auster usw.
durch Geschtiftsstelle der Raplch,G. m. b. ti M. in in t auenburg, tsahnhotstr. 27.

utn Platze
z

e —SSS

Bekanntmachung.
Vom 16. März 1922 ab, werden die bahn Die der hieſigen Gemeinde

amtlichen Rollgelder für den Bezirk Merſeburg wie gehörige

folgt erhöht: v JaPerſonen FähreFrachtgut: I. Zone: II. Zone: III. Zone über die Saale ſoll Sonn
25 1e 450 490 540 den 26. März. nach262 50 540 580 630 mittags 3 Uhr. im hieſt51Tr0 1080 12 60 n Gaſthof öffentlich meiſt

1029 172 e r We e J e J Segen n201 250 i 8150 enKl. Co rbetba,

7 5 kg s 850 39 Der Gemeindevorſteher
v e b. kö51--100 12.60 13.60101--150 .40 3299 773 Kutſch eſchirr

151 200 2320 2520 27.20261 2 50 54 ßBei Senbungen von 251 kg an
mäßigen ſich vorſtehende Preiſe bei Frachtgut um

40 je 50 kg in jeder Zone und bei Eilgut
um 30 je 50 kg in jeder Zone.

Halle a. S., den 16. März 1922
Eiſen bahn-Direktion.

2

(überzählig), verkauft

Dr. Fritzſche,
Arzt und Zahnaczt,

Dürrenberg
Haus Wettit.

Z. ſprech. von 8.-10 vorm.

aufwärts er

Verpachtung. HEATRR
Modernes Theater

Gr. Rittorstrasse l.

EREINIGTE
Kammer lic t. rieb

I. Rittorstrasse 3. Tel. 529.

Programme von Freitag bis Montag
Die Ehre seiner Schwester! Die entfesselte Menschheit
Ergreifendes Sensstioosschauspiel Zeitbild in 6 Akt. nach dem Koman

in 5 Akten mit von i. Glab. lauptdarsteller:Olat Fönß, Gudrun Bruun, Eugen Klögfer,Fr. Etara Wieht. Carl de Vogt,
Neu Spanuendl Herzergreifend! Trude Hoiimann.

Das entschleierte Bild! Millionenrausck!
Amerikanisches Schuuspiel in 6 Akt. n Ein Filmstück in 5 Akten mit

mit Pauline Frederick. Olaf Fönß und Ehba Thomsen,
m Außerdem reizende Einlagen. S

Diese ergreifenden und groben Filmwerke, spannend in tHlandlong. eret-
klassig im Spiel, können fedem empfohlen werden.

Anang BWochentags 5 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
u den re e r e rohe Jugend Vorstellung.

ſialwieiarheat gebe e e
Telephog 884.

Stadttheater die

Merſeburger Tageblatt.

Telephoo

Hafer, Heu
kauft jeden Poſten

Lütznerſtraße 164.

Sp ort

I Rans
Merseburg

Kl. Rittersir. 1, Ecke Entenpian.

Strohſeilen gebundenStroh

beimziger MWeſtendbguge,
Leipzig-Lindenan

empüeint

saison hat begonnen.

Sämtliche Sportartikel
in nur sportgerechter Ware, Ja Qualitäten

Freitag, abends 7 Uhr
Wilhelm Tel.

Sonnabend,abds. Uhr
(Nichtöffentl. Vorſtellung.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Volksvorſtellnng.
Sspunisehe Kiege-

h Sonntag, abends 7 e ihr
S ber Sehiekenisteis 3

O virgerverein

Süd und Weſt.
Monlag, 5. 29. März,

43
o

nun J

889.

St t m17 T Z
in Bindfaden und

ſowie

und Runkelu
a

Erſt Büchlenicuß,
Geoegſtraße 2

Tel. 43187.

A

Anzi

ritigen

günſtigen

bin ich in der Lage,

onfirmanden
MMRRAtO»Gum denn

S Kleideru g t
ganz beſonders l lig zu verkaufen.

h S hBernſtein F

in Büchſen trocktnet über Racht.
Empfehle ſämll and ſtr ich r ig ſowie aLacke und Farben i er Bohnerwachs.

e e 522 m ee S e Se nenev echn
Einkauf

S S abends 8 Uhr.
z S Hauptverſammlung

net er in der Goldenen Kugel
e e. Sh Hauer wäschee

Hüſte willbommen.

Der Borf and.

e t 7 66e l Zeli lid3 r z
S in rie eder 1 s mäßig erS Uusſührang SSir O Krag., Vorhemden, S

Manſchetten.
ieuckeA. Reuckel,

Me erie burg,
O e 1 T 1 b e 29

9 herein 1899

Fußball Abtlg.
Sonnabend, d. 18. 3 1922

J gemütl. Zuſammerſein

2 mit Damen
Farben Ha diuug, im „Vereinsheim“Tele s W a ver e Sonder- Ausſchuß

ußboden-

cl

n

d ä S

e ec
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Jahre 1922 eingeführt wurden, bis heute überhaupt nicht

Ln bis zum Eintritt irgendeines beſonderen Ereigniſſes die

Beilage zu Ar. 65 des Merſeburger Tageblattes
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Eine brennende Frage
der deutſchen Zollpolitik.

Wir erleben jetzt nach dem Krieg, daß überali in der
Welt ſcheinbar die Traditionen der Zeit des Merkantilis-
mus und Prytektivnismus wieder lebendig werden. Staaten
von der verſchiedenartigſten wirtſchaftlichen Struktur ſehen
aus den verſchiedenſten weltpolitiſchen Situgtionen heraus,
in die ſie der Ausgang des Krieges geſtellt hat, dasſelbe
Mittel als geeignet an, ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe
in günſtiger Weiſe zu regeln. Sie erheben Einfuhrzölle von
anz ungewöhnlicher, teilweiſe geradezu exhorbitanter Höhe,
taaten, die durch den Krieg vor angekommen ſind, wie

Japan und die Vereinigten Staaten, ſolche, die aufs ſchwerſte
unter ſeinen Verheerungen gelitten haben, wie Belgien und
Südſlawien, Siegerſtaaten, wie Frankreich und ſelbſt Eng-
land, das kleinliche Land des Freihandels, Neutrale, wie
Spanien, und die Schweiz und nicht zum mindeſten auch das
unterlegene Deutſchland.

Um dieſe allverbreitete Erſcheinung in ihrer Geſamt-
heit zu wertken, iſt zu ſagen, daß ſie den charakteriſtiſchen
Ausdruck der kriſenhaften Verwirrung darſtellt, die in dem
Orsanismus der Weltwirtſchaft durch ein Ereignis von der
gewaltſamen Art und dent Umfang des Weltkrieges entſtehen
mußte und die infolge der geniglen Maßnahmen, zu be-
werrſtelligen unternommen hat, ſcheinbar als ein Dauer-
zuſtand erhalten bleibt. Jm einzelnen erklärt ſich hingegen
die übereinſtimmende Zollpolitik bei den verſchiedenen
Ländern aus verſchiedenen Moativen. Bei den valutaſtarken
Ländern handelt es ſich um die Anti-Dumping-Maßregel,
hinreichend erklärt durch die Gefahr der Unterbietung der
in ländiſchen Produzenten durch die Konkurrenz des Exports
aus den valutaſiechen Ländern. Jn Deutſchland kann hier-
von nicht die Rede ſein. Hier liegen die Verhältniſſe anders
und kompltzierter.

Deutſchland hat die Sätze ſeines Zolltarifs, wie ſie im

rundſätzlich geändert: aber es erhebt bekanntlich ſeit demKugnſt 1919 ein ſogenanntes Zollaufgeld, das ſeit dem
3. November 1921 3900 Prozent beträgt. So maßlos

freilich, wie nach dieſer Zahl die Höhe der Beſteuerung
erſcheinen könnte, iſt ſte in Wirklichkeit nicht; ſie ſtellt
eigentlich nur den Ausgleich dar zwiſchen dem Wert der
Goldmark, in der einſt die Abgabe zu leiſten war, und dem
der heutigen Papiermark, in der ſie ſetzt bezahlt wird,
nach dem Kursſtande im Durchſchnitt der letzten Monate.
Der Effekt der Erhebung des Zollaufgeldes iſt alſo nur
der, daß auf jede Ware an Zoll der gleiche Goldwert er-
hoben wird, wie früher. Und dennoch beſteht ein bedeut-
ſamer Unterſchied gegen früher, inſofern nämlich, als die
Steigerung der Preiſe im Jnland für Waren wie Leiſtungen

Freitag, den 17. März 1922

Deswegen muß der ſchon oft ertönte Ruf nach Be
leiligung des gegenwärtigen, auf bürokratiſchem Schematis-
mus beruhenden Syſtems immer lauter erſchallen, immer
entſchiedener und eindringlicher müſſen wir die ahgaded
aufſtellen, daß endlich dieſe rohe Form der Einfuhrabgaben
verſchwindet, und daß ein neuer gerechter Modus der Be
ſteuerung geſchaffen wird, der den realen wirtſchaftlichen
Erforderniſſen gebührend Rechnung trägt, d. h. daß eine
Staffelung des Zollaufgeldes eintritt je nach der. Art der
Ware und der
Ausland.

Zwangstwirtſchaft im Geldhandel?
Nicht nur Deutſchland und Oeſterreich leiden heute unter

den kataſtrophalen Verhältniſſen ihrer finanziellen und volks
wirtſchaftlichen Lage, ſondern in faſt allen Finanzminiſterien
und Wirtſchaftsorganiſationen Europas ſinnt man mit mehr
oder minder großem Erſolg darüber nach, wie endlich dem
mehr oder weniger fühlbaren Wirtſchaftselend zu begegneniſt. Zweifellos leiden Deutſchland und Deutſchöſterreich am

allerſchwerſten, da ſie nicht nur die Laſten eines foſt fünf-
jährigen Krieges und einer ebenſo langen Blockade zu
tragen haben, ſondern ſich außerdem noch dem Siegerdiktat
von Verſailles und St. Germain beugen müſſen. Aber
auch in einer Reihe anderer Staaten, beſonders denen,
die künſtlich durch den Willen der Entente zuſammengeleimt
worden ſind, befindet man ſich in außerordentlich großen
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. Vor allem ſcheint der neue
e Südſlawien ſeines Daſeins nicht recht froh werden
zu können.

Auch Südſlawien gehört zur Reihe der niedervalu-
tariſchen Länder und hat hierunter, zumal es faſt aus
ſchließlich Agrarland iſt und daher große Mengen von Jndu-
ſtrieerzeugniſſen einführen muß, ſchwer zu leiden. Jm Jahre
1920 hatte ſich die ſüdſlawiſche Handelswelt unter der
Gunſt einer ſteigenden Währung mit ungeheneren Waren
mengen, die hauptſächlich auf Kredit bezogen waren, ein
gedeckt. Als ſich nun im Jahre 1921 die Zahlungstermine
an das valutaſtärkere Ausland allmählich näherten, be-
merkte mon plötzlich, daß ſich die Schulden um das fünf-
fach erhöht hatten, d. h. der Dinar im Auslande nur
noch ein Fünftel ſeiner Kaufkraft vom Jahre 1920 beſaß,!
oder anders, daß die Frank- und Pfundſterling-Valuta
ſich um das fünffache erhöht hatten. Dieſe kataſtrovhalen
Zuſtände zwangen natürlich die Regierung, nach ernſtlichen

Mitteln zu ſuchen, die das weitere Sinken des Diſars
verhüten konnten

Eine geraume Zeit hindurch wurde der freie Deviſen-
und Valutahandel verboten und das ganze Geſchäftsleben

im Durchſchnitt ganz erheblich hinter dieſem Entwerktungs- in dieſer Hinſicht ging von einer einzigen Deviſenzentrale
faktor der Mark, d. h. hinter dem Maß der Steigerung
des Goldpreiſes, zurückgeblieben iſt. Daher bedeutet zweifel
los für den deutſchen Verbrauchern der Goldzoll eine ſehr
weſentliche Benachteiligung, weil durch ihn, abgeſehen von
allen übrigen Faktoren, Auslandswaren eine im Vergleich
u in ländiſchen Preisverhältniſſen und gegenüber den Zu-ſtänden in den früheren normalen Zeiten, eine über

mäßige Verteuerung erleiden. Die Tendenz dieſes Zolles
iſt aber in Deutſchland ganz und gar keine wirtſchafts-
fördernde, er trägt vielmehr hier lediglich einen finanziellen
Charakter, ſeine Beſtimmung und ſein Zweck iſt ausſchließ-
lich, dem Staatshaushalt Einnahmen zuzuführen. So ſehr
wünſchenswert, ſo notwendig nun aber auch bei der un

Reiches die Er-
chließung neuer reichlicher Einnahmequellen ſein mag, ſo
at dieſe Art der Beſchaffung von Geldmitteln für ſtagt

liche Zwecke doch die erheblichſten Bedenken. Beſonders nach-
teilig bemerkbar und jedem Einzelnen täglich fühlbar, machen
ſich die Mißſtände bei der Einfuhr notwendiger Verbrauchs-
artikel und lebenswichtiger Rohſtoffe; denn beider geſchilderten plumpenß geiſtlosanechaniſchen Verfahrungs-
weiſe werden ſolche genau im gleichen Verhältnis belaſtet,
wie etwa Waren, die zu Zwecken des ſinnloſeſten Luxus ein
geführt werden. Dergeſtalt wird der Bezug von Roh und

ſohn Not und Verſchuldung des

Hilfsſtoffen für die Jnduſtrie ſo enorm vertenert, daß ſich
ihre Konkurrenzfähigkeit auf den Auskandsmärkten in be-
ſorgniserregender Weiſe vermindert.

m

Das Auge des Buddha
Roman von Friedrich Jarobſen.

52) Nachdruck verboten.)
Neunzehntes Kapitel.

Perrhy ſchlief noch feſt, als die erſten Sonnenſtrahlen den
ſchüchternen Verſuch unternahmen, das dichte Blättergewirr
des Urwaldes zu durchdringen; aber obwohl der Himmel
Wolkenlos war, vermochten ſie dennoch die Schlucht nur mit
einem grauen, geheimnisvollen Dämmerlicht anzufüllen.

Hannial aber beſaß die Sinne eines Hundes, er ahnte
in ſeinem Gelaß den Beginn des Tages und rollte vorſichtig
die Decke zuſammen, auf der er vor der Stubentür ebenfalls
wie ein treuer Hauswächter gelegen hatte.
Seine erſte Sorge galt der Beſorgung friſchen Waſſers,
und da der Bach dicht hinter der Bretterbude entlang lief,
begab er ſich zunächſt mit einem gewaltigen Steinkrug dort-
hin. Er hatte dieſen Weg ſchon oft gemacht, ſo daß er die
Entfernung genau kannte; es waren gerade fünfzig Schritt,
und obwohl der ganze Urwald von Unterholz ſtarrte, ſo lag
doch die breite Schlucht vollſtändig frei, ſo daß zwiſchen dem
Blockhaus und Hannibals gewöhnlicher Unterkunftsſtelle kein
einziger Platz war, wo ſich auch nur ein Eichhörnchen hätte
verſtecken können

Dieſe an ſich ziemlich belangloſe Tatſache fiel dem Neger
heute zum erſtenmal auf; er erkannte, daß es vollſtändig un-
möglich ſet, unbeachtet zwiſchen den beiden Gebäuden zu
verkehren ein Bewohner des Blockhauſes konnte es nicht
einmal verlaſſen oder betreten, ohne von der Bretterbude
aus geſehen zu werden, und Hannibal machte daher ein ſehr

eſchäftiges Geſicht, denn ſeine angeborene Schlauheit riet

volle des harmloſen Nachbars beizubehalten.
Uebrigens lag der kleine Bau ſtill und friedlich zwiſchen

dem Felsgeröll, und Hannibal beſchloß daher, ein wenig zu
er füllte ſeinen Krug und trat an das einzige

Fenſter, das ebenfalls dem Blockhaus zugewendet lag; wenn
die da drinnen ſchon wach waren, dann wollte er ihnen
freundlich zunicken und ſein Waſſer anbieten; ſchliefen ſie
noch, ſo war es um ſo beſſer, denn im Schlaf offenbarten ſich
zuweilen die Gedanken der Menſchen.

Die Bewohner des kleinen Baues ſchliefen noch beide,
aber auf ſehr verſchtedene Art.

Der Koloß, gegen den Hannibal die Feindſchaft des Nei-
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des hegte, lag auf dem Rücken und ſchnarchte wie ein Nil-
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aus. Scheinbar aber ließ ſich dieſe Zwangsmaßnahme in
dieſer Schärfe nicht für längere Zeit durchführen, denn
ſchon vom 1. Juni 1921 ab wurde der Deviſenhandel
wieder freigegeben, allerdings nur für ſolche Bankinſtitute,
die ein Aktienkapital von mehr als einer Million hatten.
Obgleich immer noch die Ausfuhr von Gold, Silber, Dollar
uſw. in Beträgen über 2000 Dinar geſperrt blieb, ſank die
Valuta trotzdein weiter. Am 22. September privilegierte
dann der Finanzminiſter eine geringe Anzahl von Bank-
inſtituken für den Deviſen- und Volutaverkehr. Aber trotz-
dem ſank der Dinar immer weiter. Bisher ſcheiterten ſchär-
fere Maßnahmen der Regierung an dem heftigen Widerſtand
der Finanz- und Bankfkreiſe. Nichtsdeſtoweniger ſcheint man
ſich aber doch mittlerweile ernſtlich mit radikalen Reform-
vorſchlägen und Beſſerungsverſuchen, die die füdſlawiſche
Valuta nun endlich heben vder zum mindeſten ſtabiliſieren
ſollen, zu beſchäftigen. So ſpricht man von einem Verbot
des freien Händels mit Valuten, Erhöhung der Einfuhrzölle,
Todesſtrafen für Valutaſchmuggel, Schließung von Bank-
inſtituten, die ſich widerrechtlich mit Deviſenhandel be-
faſſen uſw. Nun, ganz ſo heiß wie gekocht wird, wird wohl
nicht gegeſſen werden, aber man ſcheint doch in Südſlawien
auf dem beſten Wege zu ſein, den Geldhandel zwangs-weiſe bewirtſchaften zu wollen. Gerade für Deutſchland

wird es von hohem Intereſſe ſein, was für Erfahrungen
Südſlawien mit einer eventuellen Zwangsbewirtſchaftung
des Geldes machen wird. Betont ſei zum Schluſſe nur

Träume mochten ſchwer ſein wie ſein Körper, aber er machte
nicht den Eindruck eines hinterliſtigen Menſchen; der andere
hatte ſich wie ein Raubtier zuſammengekauert und hielt das
Gewehr in den Händen; die vom Deckbalken herabhängende
Lampe ſchwelte in den letzten Jügen: man hatte entweder ver
geſſen, ſie auszulöſchen oder einen anderen Zweck damit ver-
folgt. Hannibal kehrte in das Haus zurück, zündete Feuer
an und bereitete das Teewaſſer; inzwiſchen war auch Perry
aufgeſtanden, und als der Neger mit dem Frühſtück herein-
kam, lehnte er am offenen Stubenfenſter und qualmte ſeine
erſte Morgenpfeife in die friſche Waldluft.

„Nun, alter Tintenfiſch,“ fragte er gut gelaunt, „haſt du
dieſe Nacht tüchtig geſchlafen

Der Neger ſchüttelte ernſthaft den Kopf.
„Hannibal ſchlafen, wenn Zeit iſt: aber für Maſſa nicht

Zeit ſein, am Fenſter ſtehn.“
„Warum nicht, mein Rabe?“

„Kuge geflogen kommen bautz Maſſa tot ſein.“
Perry trat unwillkürlich in die Stube zurück.
„Jch glaube wirklich, Du haſt 'n Spleen. Was machen

unſere beiden Gäſte?“
„Schlafen, Maſſa, aber nicht mehr lange dauern. Hanni-

bal nochmals gehn und Waſſer holen ſehr gut ſein Waſſer
haben. wenn niemand können vor Tür gehen.“

Der Neger entfernte ſich wirklich zum zweitenmal mit
dem Krug und ljeß ſeinen Herrn in einer ſeltſamen Stim-
mung zurück.

Dieſer Beſuch der beiden ehemaligen Artiſten war ja
allerdings etwas auffällig und durch Sanchez' Erzählung nur
notdürftig aufgeklärt: außerdem kannte niemand ihre Ver-
gangenheit, denn Judiea ſprach niemals von Morelli und
ſeinem Perſonal aber zu ernſtlichen Befürchtungen lag
doch wirklich kein Grund vor. Das ganze Mißtrauen Hanni-
bals beruhte anſcheinend auf Eiferſucht, die der Starke gegen
den Stärkeren hegte, und vielleicht auf jener übertriebenen
Sorge fklaviſcher Treue. Dem Jnſtinkt des Afrikaners konnte
man freilich unbedingt trauen, und als Hannibal jetzt mit
dem gefüllten Waſſerkrug zurückkehrte, legte er ſofort eine
Probe davon ab.

„Urwald lebendig ſein,“ ſagte er.
Perry, der bereits ſeinen Tee ſchlürfte, blickte empor.
„Sind die beiden zur an aufgebrochen?“
„Nein, Tiger und Elefant noch immer ſchlafen, aber

Menſchen kommen auf Weg von Stadt.“
„Haſt du das gehorchen, Hannibal?“
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anders liegen wie bei uns, da es noch ein faſt rei
Agrarland iſt und auf ihm nicht wie bei uns der Dru
von Verſailles laſtet.

Deutſcher Reichstag
Die Beratung über das Mantelge'etz.

Berlin, 16. März 1922.
Bei Zer weiteren Beratung der

ſo. daß in Südſlawien die Verhältniſſe inſofern u
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Brauntweinmenopol vorlage

rn x rAbg. Höllein (Kom.) den Antrag auf Streichund 8 Jareſent die Beſteuerung des éſaſhnre Wie
auf.Die Abg. Duſche (Vpt.) und Frey (S.) treten fürdie Ausſchuf faſſung ein. So der Abſtimmung bezweife

der Abg. Höllein die r des Hauſes und disSitzung wird guf 2 Uhr nachmittags vertagt.
Kurz nach 2 Uhr wird die neue Sitzung eröffnet.
In der Abſtimmung wird das Geſetz unter Ablehnung

der Anträge in der Ausſchußſitzung angenommen.
Es folgt die

Beratung des Mantelgeſetzes,
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes

von den Kommuniſten und Unabhängigen mit lauten H
rufen: Sektminiſter! begrüßt) betont, Deutſchland belaſts
ſeine Wirtſchaft ſtärker als irgend ein anderes Land. Das
werde auch viekfach im Auslande anerkannt, leider nich
in Frankreich, wo in der Kammer behauptet wurde, Deutſch
land wäre weniger belaſtet als Frankreich. Um in dieſeFrage endlich zu einem ruhigen Urteil zu kommen, m
man ſich von der Pſychoſe des Krieges Freimachen Dur
die Steuergeſetze dürfe die Geſnundung unſeres Wirtſchafts
lebens nicht gefährdet werden. Dieſes Ziel haben wir er
reicht. (Lachen bei der äußerſten Linken.) Die neuen großen
Veſitzſtenern werden erſt 1823 veranlaßt werden. Die Luxnse

ſteuer wird in kurzem einer Umgeſtaltung untexzogen werd
Bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern haben wir ung

im weſentlichen auf Erhöhungen beſchränkt. Das Kohle
ſteuergeſeß muß bis Ende des Monats erledigt werden.
Die Behauvptung, daß Deutſchland ſelbſt auf die Entwertung
ſeines Geldes hinarbefte, iſt unfinnig. Eine Beſſerung des
Markkurſes kann nur von außen erfolgen durch eine ver
n linftige Begrenzung unſerer Leiſtungen aus dem Friedens
vertrage. Was durch die Steuergeſetze zur Geſundung unſe,
rer Finanzen geſchehen konnte „liegt Jhnen zur Beſchluß
jfaffung vor. Redner ſchließt mit dem Appell, die Steuer
vorlagen möglichſt bald aufzunehmen, damit die neue
Quellen bald zu fließen beginnen. (Lärmende Zuruße deäußerſten Linken. Oſtentativer wiederholter Veifalk t

Zentrum.) r

Abg. Bernſtein (S.): Die Zuſtimmung zu de
e

Steuergeſetzen iſt uns nicht leicht geworden. (Lachen links
Aber jeder, der die Verantwortung trägt, muß auch derNot wendigkeit Rechnung tragen. Die Laſten des deutſchen
Volkes müſſen getragen werden, wenn wir nicht durch den

Zuſammenbruch weit größere Laſten auf uns laden wollen.
Bei den Sachwerten zuzugreifen verbot die Sachmäßigkeit
und Zweckmäßigkeit. Die Teuerung hängt nur vom Stande
der Valuta ab. An eine völlige Beſeitigung der Zwangs-
wirtſchaft kann jetzt nicht gedacht werden und Verbrauchs-
ſteuern ſind uns durch das Londoner Ultimatüm ausdrücklich
vorgeſchrieben. Ohne ein Kompromiß waren die Steuern aber
nicht zu erlangen.

Abg. Dr. Helfferich (Dun.): Durch die Rede Bern-
ſteins wird beſtätigt, daß die zahlreichen Väter dieſes
Kindes mit traurigen Mienen um die Wiege herumſtehen.
Wir lehnen das Mantelgeſetz ab, nehmen aber für uns
in Anſpruch, im Ausſchuß poſitive und gründliche Arbeit
geleiſtet zu haben. Wir machen keine olitikt der Vers
ärgerung oder der Negation. Draußen im Lande verſteht
man uns. Da liegt unſere Zukunft. Niemand von uns
verkennt den ſicheren Zwang, alle Steuerquellen bis an
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„Weg, ſchlecht ſein, und Wagen knarren; Nigger da9
hören auf Meile.“

Nach einer Weile vernahm auch Perry das Quietſchen von
Rädern, die ſich mühſam über Baumwurzeln und Geröll
arbeiteten.

„Seltſam,“ ſagte Perry, „wer kommt denn in dieſer
Wildnis mit einem Wagen?“

Und Hannibal entgegnete:
„Kein Mann, Maſſa; nur Lady fahren.“

jener zweirädrigen Karren auf, die aus-Hicoryholz gebaut
ſind und von einem Pferd gezogen werden. Es kann immer
näher und hielt endlich vor dem Blockhaus das Pferd
wurde von dem alten Parker aus Sichem gelenkt, neben ihm
ſaß Judiea im einfachen Reiſekleid.

Und nun begab ſich etwas Seltſames.
Perry war über das Erſcheinen der Gattin ſo erſtaun

daß er weder Hand noch Fuß rühren konnte. Hannibal hin
gegen ſchien die Pflichten als Diener vollſtändig zu vergeſſen
denn er machte keine Miene, der Dame vom Wagen zu helfen
ergriff vielmehr ſein Gewehr, trat vor der Tür und lugte
ſcharf nach der Baracke hinüber, wo ſich noch immer kein Le
benszeichen kundgab.

Dabei ſagte er haſtig in ſeiner gebrochenen Art
„Miſſis ſchnell in das Haus alter Mann gleich weg

fahren hier kein Platz ſein zu fragen zWenige Sekunden ſpäter ſtanden die beiden Gatten ſich
in der Stube gegenüber Perry war noch immer ſtumm,
Judiea aber blickte ſich ſcheu um und flitſterte:

„Alles andere ſpäter, John: warum ſteht Hannibal drau
ßen mit der Büchſe im Anſchlag?“

„Jch weiß nicht, Judicag das heißt
„Sind wir hier allein?“
„Nein drüben
„Zwei?“
„Ja, zwei Männer.“
„Mit Waffen?“
„Gewiß wie Jäger ſie bei ſich führen.
„Jawohl Jäger! Ruf Hannibal herein und laß ihndie Tür ſchließen
Perry gehorchte halb mechaniſch und kehrte nach einse

Minute zurück.
„Hannibal iſt verſchwunden ich weiß nicht, was ich zu

alledem ſagen ſoll, Judiea!“
„Setz dich dorthin nein, nicht an das Fenſter, ſonderg

in dieſe Ecke. So und laß mich ſprechen.
(Fortſetzung folgt.

Zwiſchen Bäumen und Geſtrüpp tauchte wirklich eines

R



bre wrenze OLH Mugltryen l n iiſprue zurnehmen Aber ſelbſt durch das Kompromiß
kann die Politik der Erfüllung nicht befriedigt
werden. Eine Beſſerung kann nur kommen mit der Wieper-
herſtellung der Stagtsautorität. Ordnung und Sparſatnkeit
in den Reichsbetrieben iſt ſonſt nicht denkbar. Die Repa-
rationsſumme muß der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands an
epalt werden. Der Reichskanzler iſt nicht der Mann,ßer die Politik der Kontributionszahlungen zum guten Ende

r kann. Die Erfüllungspolitik Dr. Wirth Rathenau
ſt jämmerlich zuſammengebrochen. Deutſchland iſt das meiſt

beſteuerte Land der Welt. Die Reichsregierung tut nichts
dazu, dies draußen bekannt zu machen. Die Deutſche Volks
partei ſchützt durch ihre Beteiligung an der Regierung die
Sozialdemokratie vor der Erkenntnis ihrer Ohnmacht. Jn
fünfzig Jahren hat die Sozialdemokratie den Mund voll
enommen, jetzt verſagt ſie und iſt bankerotter als Deutſchand. Nicht einmal für

ſie brauchbare Jdeen formulieren können.
Weiterberatung Freitag.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 16. März.

Die zweite Beratung des Etats der
Handels unv Gewerbeverwaltung

wird mit der Beſprechung Uber Ruhrſchiffahrtsverwaltung.
Elektrizitätsverwaltung, Kleinbahnen, Luft und Kraftfahr-
weſen und ſonſtige Verkehrsanlagen fortgeſetzt.

Abg. r (Komm.): Von einer Angliederung des
Verkehrs in die Bedürfniſſe der Bevölkerung der Jndnſtrie
und Landwirtſchaft iſt keine Rede. Das Miniſterium leiſtet
den Machenſchaften des Kohlenkontors und anderen Schiebern
bei der Anlegung der Hafen Vorſchub.

Handelsminiſter Siering:
Je beſſer unſere Verkehrsverhältniſſe, deſto reibungs-

loſer vollzieht ſich unſer Wirtſchaftsleben. Das ger Ver
kehrsweſen, auch die Stromverſorgung muß in einem
Miniſterium vereinigt werden. Dieſer Zuſtand iſt leider
noch nicht erreicht. Unſere Waſſerſtraßen ſind dem Land-
wirtſchaftsminiſterium angegliedert. Dieſe Verkehrswege find
aber nicht wegen land wirtſchaftlicher Meliorationen angelegt,
ſondern im Intereſſe des Verkehrs. Der Privatwirtſchaft
dürfen dieſe Verkehrswege nicht ausgeliefert werden. Die
Mißſtände im Verkehrsweſen erkenne ich unumwunden an.
Unſer Verkehrsweſen iſt im Kriege herabgewirtſchaftet wor
den. Nnſere, jetzige Arbeitszeit iſt von einſchneidenker Be
veutnng. (Hört! Hört!) Unſer geſamtes Menſchenmateric!
iſt dem iſiert. Die Geſundung kann nur langſam vor
ich gehen. Es ſollte nicht ſtrittig ſein, daß Arbeiter und
Ingeſtellte das Streikrecht unter allen Umſtänden haben.
Ruf rechts: Wo ſteht das? Jn der Verfaſſung. Ruf liuks:
berts Erlaß) Der Reichspräſident hat ausdrücklich erklär,

daß Beamte kein Streikrecht haben. (Ruf
Wo ſteht das geſchrieben Auch in der Verfaſſung.

Abg. Fiſchbeck (Dem.): Neben dem Donau-Main- Kanal
iſt als Kanalprojekt die Verbindung von Weſer und Nordſee
ins Auge zu faſſen. Für die Waſſerſtraßen wie für die für
Süddeutſchland notwendigen iſt die Form der Aktiengeſell

die gegebene, da auch dem preußiſchen Staat die
zahrung ſeiner Intereſſen namentlich hinſichtlich der Strom

verſorgung geſichert wird.
Damit ſchließt die Beratung dieſes Etatstelles. Es

ſolgt die Beſprechung des
gewerblichen Nuterrichtsweſens.

Die Redner der Parteien bringen Wünſche anſichtlich derLehrlingsausbilvung vor. Der Mhtamerednee begrüßt die
Aufwärtsentwickelung des gewerblichen Schulweſens im letzten
Jahre. Die Unterſtellung dieſer Schulen unter das Miniſte-
rium für Handel und Gewerbe habe ſehr günſtig gewirkt.
Die Berufsſchulen dürften nicht als reine Fachſchulen be-
Mann werden. Es müſſe auch verhindert werden, daß das
ultusminiſterium durch beſondere gehobene Schulen den

Anſtalten des Gewerbeminiſteriums gewiſſermaßen Konkur
renz mache.

Abg. Menzel (Dn.): Gewiſſe Kurſe dürften nicht zur
Einrichtung von Lehrwerkſtätten führen. Die Fortbildungs-
ſchule ſollte die Meiſterlehre erzünzen aber niemals erfetzen.
(Beifall.) Die Fachſchulen der Jnnungen dürften nicht auf-
gehoben werden.

Abg. Stolberg (D. V.-P.) verlangt, in den Kura-
torien der Fachſchulen müſſe den Vertretern der Handwerks-
vrganiſationen ein größerer Einfluß eingeräumt werden.

Abg. Hartmann (Dem.): Die Berufsſchulen der
Induſtrie können nicht ohne weiteres vom Staat abgelöſt
werden, weil die Mittel dazu fehlen, aber das Aufſichts-
xecht des Staates müſſe gewahrt werden.

Weiterberatung Freitag.
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j Mark, Kopenhagen mit 5785
die Erfaſſung der Sachwerte hat und Freg mit 485 Mark

Jeinbußen faßt auf der ganzen

lints:

e e 3 Achtung

Volkswirti chaft Handel Berkehr.
Chroniſche Deviſenhauſſe.

Berlin, 16. März. Die ausländiſchen Zahlungsmittel
konnten trotz der mäßigen Beſſerung des Markkurſes in
Neuyork ihre n r weiter fortſetzen. Dollar-noten hatten heute morgen mit 270 Mk. eingeſetzt, um
ſpäterhin auf 275,50 Mark zu 273 Mark anzuziehen. Eswurden ferner genannt: ans Pfundnoten mit 1190 M.,
holländiſche Guldennoten t 10250 M., ſchweizeriſche
reren mit 5350 M., franzöſiſche Franknoten mit

450 M., belgiſche Noten mit 2275 M., italieniſche Lirenoten
mit 1385 M., Leinoten mit 198 M., deutſch öſter
reichiſche Roten mit 3,47 M., ungariſche Noten mit 32,50
Marr, Budapeſt mit 33,50 M. und polniſche Noten mit
6,45 M. Außerdem wurden genannt: Chriſtiania mit 4810

rk, Stockholm mit 7040 M.

egen 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten auf 271,75 M.
Effekteubörſe flau

Berlin, 16. März. Die heutige Börſe zeigte gegen den
geſtrigen Tag ein wenig verändertes Ausſehen. Das Preis
niveaun erfuhr zwar nicht ſo ſtarke Senkungen wie an der
voraufgegangenen Börſe, immerhin betrugen aber die Kurs-

Linie wieder 20 bis 30
Prozent und vereinzelt auch darüber. Das Geſchäft wickelte
ſich überaus ruhig ab, da ſeitens des Publikums nur ge
ringe neue Orders er waren. Die Spekulation be
nutzte die wenig veränderte che Stimmung zu weiteren
Abgaben und begründete dies mit der ſtarken Anſpannung
des offenen Geldmarktes. Nebenbei verurſacht unſere poli
tiſche Lage eine weitere Verſtimnung. Das neuerliche An
ziehen der ausländiſchen Zahlungsmittel, das unſeres Er-
achtens angeſichts des bevorſtehenden Quartalswechſels und
der inzwiſchen noch fälligen Dekadenzahlungen bis zur Ab
haltung der Konferenz von Genug noch nicht abgeſchloſſen
iſt, kam erſt nach Feſtſetzung der erſten Kurſe in einer
leichten Erholung zum Ausdrück. Dieſe Beſſerung ging vom
Markte der oberſchleſiſchen Werte aus, wo Kattowitzer mit
einer Kursbeſſerung von 85 Prozent die Führung über-
nahmen „und Laura ihre anfängliche Einbuße von 25 Prozent
wieder einholen konnten. Als gebeſſert waren ferner noch
Hohenlohe, Dynamit Nobel, Bergmann, Schuckert, Siemens
und Deutſchen Maſchinen Aktiengeſellſchaft, die ungefähr bis
20 Prozent gewannen, zu nennen. Am Markt der un-
notierten Werte ſetzten Ronnenberg arläßlich der heute ſtatt
findenden Generalverſammlung ihre Anfwärtsbewegung bis
auf 2300 Prozent (plins 300 Prozent) fort. Jm übrigen
überwogen auf faſt allen Marktgebieten wieder mit Aus-
nahme der feſtverzinslichen Werte und der Bankaktien die
Preisnachläfſe.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Leipzig, 16. März. Auftrieb Rinder 207, Ochſen 23,

Bullen 56, Kalben 29, Kühe 99, Kälber 716, Schafe 222,
Schweine 1032, Tiere zuſammen 2180. Preiſe für 50
Kllraramm Lebendgewicht: Ochſen: 1. Klaſſe 1700 1850 M.
2. Klaſſe 1600 1750 M., 3. Klaſſe 1300 1600 M. Bullen:

Klaſſe 1600 1700 M., 2. Klaſſe 1400-- 1600 Mk. 3.
Kiaſſe 1200 1400 M., 4. Klaſſe 1900 1290 M. Kühe
(Kalben): 1. Klaſſe 1700--1850, 2. Klaſſe 1650 1850,

Klaſſe 1350 1650, 4. Klaſſe 1000 1350, 5. Klaſſe 750
bis 1900. Kälber: 2. Klaſſe 1800--1850, 3. Klaſſe 1500
bis 1800, 4. Klaſſe 1000 1500. Schafe: 1. Klaſſe 1450
--1500, 2. Klaſſe 1000--1450, 39. Klaſſe 700 bis 1000.
Schweine: 1. Klaſſe 2300--2400, 8. Klaſſe 2400--2450,
Klaſſe 2000 2200, 4. Klaſſe 1800--2100, 5. Klaſſe 1800
mittelmäßig, Schweine langſam, Ueberſtand: 105 Schweine.

Bunte Zeitung
Ausſtellung für Kirchengeräte und Kirchenſchmuck.
Als eine Veranſtaltung von ganz beſonderer Art wird

im Jult und Auguſt d. Js. i. Stuttgarter Handelshof
in Stuttgart die Ausſtellung für Kirchengeräte und Kirchen
ſchinuck ſtattfinden. Um dem ganzen Volk zu dienen, werden

alle Konfeſſionen, die evangeliſche, katholiſche und isrge-
kitiſche, vertreten ſein. Eben heute, wo dringende Er-
neuerungen und Anſchaffungen nicht mehr länger zurück-
geſtellt werden können, aber auf ſparſamſte Weiſe vollzogen

m

Geiſtlichen von auferordentlichem Werte ſein, auf dieſer
Ausſtellung alles, was auf dem Gebiete kirchlicher Kunſt und
kirchlicher Gebranchsgegenſtände zur Zeit hergeſtellt wird,
vergleichend beabſichtigen zu können. Außerdem darf wohl
von der Ausſtellung eine neue Belebung der Beziehungen
von Kirche und Kunſt erwartet werden, deren Zuſammen-
arbeit ſchon früher die Grundlage höchſter künſtleriſcher
Kultur geworden war. Zur Beſchickung ſind alle im Dienſte
edlen Kirchenſchmucks arbeitenden Kräfte ans ganz Deutſch
land, Künſtler, Handwerker und induſtrielle Unternehmungen
aufgefordert. Nähere Auskünfte, insbeſondere wegen Zu-

hbeitlichkeit in der Ausübung des Schwimm

Turnen, Spiel uns Sport
5porſu, 93 Halle 500leſreismeiſter,

Nun iſt die Saalekreismeiſterſchaft doch noch zu Gunſtet
des Sportvereins 98- Halle entſchieden worden, der bekannte
lich hinter Wacker nur mit einem Punkt Unters
ſchied raugierte. Nachdem Wacker am vorigen Sonne

band als Saalekreismeiſter gemeldet worden. Jetzt jedoch
wurde vorm Verbandsvorſtand der Saalekreis auf die Spiele
berechtigung des Verteidigers Stutzinger von Vornſſiag auf
merkſam gemacht und ihm mitgeteilt, daß St., der aus dem
weſtseuntſchen Verband nach Halle zurückgekehrt war und
ohne Wartefriſt für Vornſſig geſpielt hatte, unr für Weſt
veutſchland ſpielberechtigt ſei und infolgedeſſen als für
Boruſſia nuberechtigt gelten müſſe. Mit dieſem Einſpruch
von ſeiten des Verbandes beſchäftigte ſich geſtern abend
eine außerordentliche Kreisvorſtandsſitzung in Halle, vie auf
Grund der übermittelten Anweiſungen Boruſſia 12 Punkre
abſprechen mußte aus den Spielen, in denen Stutznger
mitgewirkt hatte. Unter dieſen glücklichen Vereinen, dis
hierdurch mit Punktſegen überſchüttet werden, befindet ſich
nun auch der Sportverein 08, der bekanntlich in erſer Runds
mit 3:2 gegen Bornſſig unterlag. Durch die Zuſprechung
dieſer beiden Punkte erhält der Sportvereln 98 mit nur
4 Verlaſtpnnkten die Spitze der Tabelle vor Wacker, die
ihrerſeits mit deren 5 auf vie zweite Stelle verwieſen
werden.

Wir beglückwünſchen den Spvortverein 98 zu dieſem Er
folg, wenn es auch für den Verein ſchmerzlich ſein wirddie Meiſterſchaft am grünen Tiſch erkämpft zu haben. Daß
aber der Sportverein 98 in ſeinen Leiſtungen hinter denen
Wackers nicht zurückſteht, ja daß wir ſogar den Schwarz
kragen dank ihrer in den Verbandsſpielen gezeigten großen
Beſtändigkeit etwas beſſeres Können zuſprechen, erſehen wir

bandsſpielergebniſſen 029 und 3:0 für 992 Der Sport
verein 98, den wir von Anfang an als unſeren Favoriten
in der Saalekreismeiſterſchaft präſentierten; wird ſich hof-
ferrtlich der jungen Kretismeiſterehre auch durch die Tat
würdig zetgen, indem er den Saagalekreis in den Kämpfen
um das blaue Band Mitteldeutſchlands ehrenvoll vertritt,
Bereits der nächſte Sonntag wird der erſte Prüfftein für
98 ſein, wenn die Elf in Leipzig gegen die Spielvereini-
gung antritt.

9. Juli 1922 Deutſcher Schwirreniperbetag.
Am 9. Juli d. J. veranſtaltet der Deutſche Schiolmnm-

verband einen Schwimmwerbetag. An dem Tage finden
keine Schwimmfeſte ſtatt, ſondern ein jeder dem Verband att-
geſchtofſene Verein wirht an ſolchen Orten, wo noch keine
Schwimmvereine ſich befinden. Die Aufgabe des Dentſchen
Schwimmverbandes beſtetzt in der Ausbreitung der guten
Schwimm- und Rettungskunde und der Vervollkonmuing

der Schwimmkunſt in allen ihren Teilen. Die Verwirklichung
e ten Aufgaben ſucht er durch die nachdrücklichſte
Förderung der Einführung des pflichtmäßlgen Schwimm

3. ünterrichts in allen Schulen, die Pflege und Weiterent
wickelung des Schwimmens, Springens, Tauchens und ver

vis 2100. Geſchäfrsgang: Rinder gut, Kälbergut, Schafe wandter Arten der Leibesübungen in Verbindung mit gleich
ſtrebenden Verbänden des Jn- und Auslandes zu erre
Den angeſchloſſenen Vereinen bietet der Verband: o

ris. Jn bezug
auf Politik und Religion wahrt der Verband unbedingte
Neutralität.

Jn dieſem Jahre ſind an 86000 Menſchen ertrunken,
allein in den Binnengewäſſern Deutſchlandz! Welch furcht
bare Verluſt an Volkskraft, welch entſetzlicher Jammer
für die betroffenen Familien! Warum ertranken dieſe Tau-
ſende? Faſt nur deshalb, weil ſie nicht ſchwimmen konnten
und beſonders, weil ſie mit dem Waſſer nicht vertraut waren

Deshalb lernt ſchwingen
werden müffen, wird es für die Gemeinden und die Herren allein vervollkommnet in feinen

und tretet ein in einen Schwimmwverein. Der Schwimmverein
Mitgliedern die Schwimm-

kunſt nach wiſſenſchaftlicheir und praktifſch erprobten Grund-
ſätzen, er fördert Mut und Selbſtvertrauen, entwickelt in
der ihm anvertrauten Jugend außer der körperlichen Stär-
kung alle wertvollen moraliſchen und perſönlichen Eigene
ſchaften.

Schwimmen iſt
Bei

ein Volksſport,
Erlangung des deutſchen

keit Luxus!

Gruvden
iſt es auch notwendig, daß an allen Orten, wo Sport und
T 1 1 7 1 v 7Turnvereine ſind, nüch ein Schwimmbverein ſein muß. Des-teilung von Ausſtellungsräumen, erteilt bereitwilligſt die

ſchmuck“ Sintigart, Königsſtr. 32.
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Verwaltung der Ausſtellung „für Kirchengeräte und Kirchen ihr Sport- und Turnvereine
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halb gründet, wo keine Schwimmvereine find, ſolche oder
gründet Schwimmabteilungen)

vder -Riegen

52 er 2 F. rT e e. S e m 72e en
ca n

S n

n c e z Nachm 5 Uhr: Prüzung der Konſtrmanden.
Paſtor Riem.

Evang. Männer und Jngendverein.

tag noch Preußen geſchlagen hatte, war die Elf dem Berg

ganz beſonders aus den beiden gegen Wacer erzielten Ver

für die
Sitzung des Zweckverbands- Ausſchuſſes Leung
am hontag, den 20. März 1922. abends 7 Uhr,
in Leuna Werke, Bau M 917 (Sitzungszimmer
1. Ablöſung der Anſiedelungsgenehmigung.
2. Erweiterung der Zwecksverbandsſatzung

durch Uebernahme
a) ſämtlicher Aufgaben der Gemeinden

auf dem Gebiete des Siedlungs-
wejens,

o) der Verſorgung der Zweckverbands-
gemeinden mit Waſſer

Regelung des Armenweſens (Armenkom-
miſſion) und verſchiedener Armenſälle.

4. Bildung der Baunkommiſſion.
b. Abtrennung der Amtskaſſe von der Zweck-

verbandskafſe.
Perſonalangelegenheiten.

7. Verſicherung der Leichenhalle gegen Feuer.
8. Anträge und Wünſche.

Leuna-Werke, den 16. März 1922.
Der Vorſitzende

des Zweck Verbandes Lenung.
Cornely.

Für größeres Kontor wird ein

Kaufmänniſcher Lehrling
gegen angemeſſene Vergütung geſucht

Offerten unter W. V. 111 an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Gelegenyenskauff Enorm vinig
er uRohre S

Morgen Sonnabend d. 18. März J.
vormittags t9 Uhr

Verſteigerung von Möbeln, Wirtſchaftsgegenſtänden,
Bildern, Büchern, wertvolle Glas,

kommt noch 1 grüne Plüſchgarnitur, beſt. ans Sofa,
Seſſeln, Tiſch u Teppich, ſowie 1 Rähmaſchine, 1
Schenkel-Badewanne und 1 großer Ladendiſch zum
Berkauf. Beſichtigung ab 9 Uhr vormittags

Achtung! Landwirte!Schafwolle!
Ich geſtatte mir mitzuteiten, daß ich am Freitag

und Sonnabend, den 17 u. 18. März im Gaſthaus
„Boldene Kugel“, Merſeburg. Schafwolle einkaufe
ſowie gegen beſte Garne eintanſche.

Pohl, Leipzig, Sophienſtr. 36.
Biele Empfehlungen im Kreiſe der Herren Landwirte

Ohne Schafwolle wird bein Garn ab ſegeben,

druckfeſt mit Rormalgewinde, verzinkt 24 Mk
p. m, 2* ſchwarz 52 Mk. w. g. Andere unge
brauchte Rohre billigt. Wiederverkäufer Rabatt.

findet im Gaſthauſe zur „Funkenburg“ hier, eines

Porzellan J
Meiall, Zier u. Gebrauchsgegenſtänden (ſiehe Ver
ſteigerungsanzeige am Mittwoch) ſtatt. Unter anderen

Albert Frauke. beeid Auklionator

Betat üst's Aeit
Haar alenemnaillseren, vernickeln
und instandesetzen zu lassen,

S w ier- XErste Mersehurger Emaillier-Austa t

Max Schneider
Mechanikermeister

Scohmaate Straße 19. Telephon 479.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 19. März 1922 DOkunli).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Deutſch
Evangeliſche Seemanns Miſſion in Bertin-Dahlem

Es predigen Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Bithorn.

Porm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Prüfung der Konſirmanden
Donnerstag, abends S ühr: Pafſſtons- Bibel

ſtunde in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke

Volksbiblivrhek: Geöffnet Sonntags von
11 dis 12 Uhr mittags.

Es predigen Stadt. Vorm. 10 Uhr: Prüfung
der Konſirmanden. Paſtor Werther

Nachm. 2 Uhr: Prüfung der Konfirmanden.
Langeſtraßke 110.

F. Meyer, Jng., Regenaul., Berlin,
Paſtor Jentzſch.

Sonntag, ihrUn der Geiſei 5. Paſtor Werther.
Freitan,

ſtraße 18 Paſtor Werther.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

abends 8 Uhr: Verſammlung

adends 8 Uhr nbelſtunde. Breite-

Dienstag, adds S Uhr Chorgeſang in des
Hecberge zur Heimat Lehrer Buſch.

Mittwoch, aods,. 8 Uhr Verſammlung an
der Geiſel 5 Paſtor Riem

Es predigen Altenbur- Vormittags 10 Uhr
Prüinng der Konſirman en.
Paſtor Kragenſtein

Vorm. 112,, Uhr: Mindergottesdienſt.
Wiovntag, nachm. 4 Uhr Franenhilfe, Unlers

Altenvurg 38.
2andeskirchtiche Gemeinſchaft:

Berſamminngslokalz Sand i (Geiſelſchlößchem.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangehationse

Vortrag
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Lhriſtliche Berſammlnug, Blangde ſtraße I.
Sonntag, abends s Uhrz Bibelſtande.
Donnerstag, abds. Uhr: Bibeiſtunde.

Katholiſcher Gortesdrenſt, Merſeburg.
An jedem Freitag, abend 8 Uhr

Faſtenandacht.

Sonnabend: 5 Uhr: Beichte. SSountag: 7 Uhr Beichte. 28 Uhr: Fruhmeſſe mit Predigt
10 Uhr: Pfarramt mit Predigt

Nachm. 2 Urr: Andacht.
Stöb nit;, 9 Uhr: Gottesdienſt.
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